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Bekanntmachungen 6es Königlichen $sandrats. 


Für die Zeit vom 22. Dezember d. J. bis 2. Januar 1912 bin ich beurlaubt. meine Vertretung 
tür diefe Zeit ift dem Herrn Reglerungs⸗Aſſeſſor Freiherrn von Thielmann übertragen worden. 
Breslau, den 21. Dezember ion. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Betrifft Reichstagswahl. 


Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom 18. d. M. — Kreisblatt Nr. 101 — veranlaſſe 


ich die Guts⸗ und Gemeindevorſtände des Kreiſes, mindeſtens 8 Tage vor der am 
12. Januar 1912 ſtattſindenden Reichstags⸗Abgeordnetenwahl unter genauer Bezeichnung 
des abgegrenzten Wahlbezirks, des Wahlortes, des Wahllokals und des Namens des 
Wahlvorſtehers und ſeines Stellvertreters a: ortsübliche Weile bekanntzumachen, 
daß die Reichstags⸗Abgeordnetenwahl 


am 12. Januar 1912 


ſtattſindet, die Wahlhandlung ſelbſt vormittags 10 Uhr beginnt und nachmittags 7 Uhr 
geſchloſſen wird. Die Bekanntmachung muß alſo ſpäteſtens am 3. Januar 1912 erfolgen. 
Im übrigen erwarte ich die genaueſte Beachtung meiner vorbezeichneten Kreisblatt⸗ 
Bekanntmachung und mache nochmals darauf aufmerkſam, daß das zweite in vor⸗ 
geſchriebener Weiſe zu beſcheinigende Exemplar der Wählerliſte, welches auf der Titel⸗ 
ſeite als „2. Exemplar“ zu bezeichnen iſt, am 5. Januar 1912 früh dem Wahlvorſteher 
zugeſtellt ſein muß. 


Auch weiſe ich darauf hin, daß jeder Wahlberechtigte nur an einem Orte 
wählen darf. ö 


Breslau, den 20. Dezember 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Betrifft Reichstagswahl. 


Den Herren Wahlvorſtehern werden in den nächſten 


Tagen die Wahldruckſachen für die am 12. Januar 1912 
ſtattfindende Reichstagswahl zugehen und erſuche ich, ſich 
unverzüglich mit dem Inhalt des Wahl⸗Reglements und 
des Formulars zu den Wahlprotokollen bekannt zu 
machen; auch weiſe ich die Guts⸗ und Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtände des Kreiſes an, ſich ebenfalls mit dem für ſie in 


28. Mai 1870 


Betracht kommenden Inhalt des Reglements vom 8 April 1908 


Bundesrat Bl. S. 275 


vertraut zu machen. 


Reichsgeſ. Bl. S. 202 , 
Im übrigen bemerke ich hinſichtlich der Aenderungen des 


qu. Reglements folgendes: 


I, 


II. 


III. 


Die Wahlhandlung dauert von 10 Uhr früh bis 
7 Uhr nachmittags (§ 9 Abſ. 2 des Reglements, ver⸗ 
gleiche $ 17). Es iſt beſonders darauf zu achten, daß, 
wie auch die betreffende, am Schluß dem Wahlprotokoll 
einzufügende Beurkundung des Wahlvorſtandes außer 

Zweifel ſtellt, zu keiner Zeit der geſamten Dauer der 

Wahlhandlung — von 10 Uhr vormittags bis um 

7 Uhr nachmittags weniger als 3 Mitglieder des 

Wahlvorſtandes gegenwärtig oder der Wahl⸗ 

vorſteher und der Protokollführer gleichzeitig 

abweſend fein dürfen; Unterbrechungen der Wahl ⸗ 
handlungen dürfen ſelbſt dann nicht geſchehen, wenn 
anzunehmen iſt, daß während der Pauſe Wähler nicht 
erſcheinen werden, oder Vorſorge getroffen wird, daß 
den dennoch erſcheinenden unter Wiederaufnahme der 

Wahlvorſtandsgeſchäfte jederzeit die Möglichkeit der un⸗ 

verzüglichen Stimmenabgabe gewährt werden kann. 

Während der Wahlhandlung dürfen in dem 

Wahhllokale Stimmzettel nicht aufgelegt oder 

verteilt werden (§ 13 Abſ. des Reglements). 

Die Abgabe der Stimmzettel darf nur in einem mit 

amtlichen Stempel verſehenen Wahlzettel⸗Um⸗ 

ſchlage, der ſonſt kein Kennzeichen tragen darf, er⸗ 
folgen und es muß die Einlegung der Stimmzettel 
in die Umſchläge durch die Wähler in Neben⸗ 
räumen des Wahllokals oder an Nebentiſchen 

im Wahllokal geſchehen, an welchen die Wähler durch 

geeignete Vorrichtungen vor der Beobachtung ihrer 

Stimmabgabe durch dritte Perſonen geſchützt find (§ 11 

Abſ. 3, 4, $ 15 Abſ. 1, Satz 1, Abſ. 2-4). Es ift 

ſtreng darauf zu halten, daß dieſe Vorſchriften über⸗ 

all die gehörige Beachtung finden. 
Im einzelnen iſt hierzu zu bemerken: 

a) Für die rechtzeitige und ordnungsmäßige Bereit⸗ 
ſtellung der Nebenräume und, wo ſolche ſich bei 
den Wahllokalen nicht befinden, der ſonſtigen 
Iſoliervorrichtungen haben die Gemeinden 
(Gutsbezirke) zu ſorgen ($ 16 des Wahlgeſetzes). 
Beide Einrichtungen müſſen ſo beſchaffen ſein, daß 
ſie nur vom Wahllokal aus erreichbar ſind, 
die Wähler bei der Einlegung der Stimm⸗ 
zettel in die Umſchläge vor der Beobachtung 
durch dritte Perſonen mit Zuverläſſigkeit 
ſchützen und andererſeits gleichwohl dem Wahl⸗ 
vorſteher die Möglichkeit gewähren, etwaigem miß⸗ 
bräuchlichen Verweilen in dem Iſolierraume zur 
Wahrung der Rechte der übrigen Wähler und im 
Intereſſe des ſchnellen und ungeſtörten Verlaufs der 
Wahlhandlung nach § 15 Abſ. 4 des Wahlreglements 
wirkſam entgegen zu treten. Nähere Anleitungen 
über die Einrichtung laſſen ſich nicht geben; ſie iſt 
je nach den Umſtänden ſo einfach und zweckmäßig 
als möglich zu geſtalten, gegebenenfalls durch Vor⸗ 
hänge, ſogenannte ſpaniſche Wände oder Holzverſchläge. 
In den Iſolierraum dürfen nur Wähler, welche durch 
körperliche Gebrechen behindert ſind, ihren Stimm⸗ 
zettel mit eigener Hand in den Umſchlag zu legen, 
eine Vertrauensperſon mitnehmen ($ 15 Abſ. 2 
des Reglements). 
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Von der Benutzung des Iſolierraumes 
zur Einlegung ſeines Stimmzettels in den Umſchlag 
darf niemand entbunden werden (§ 15 Abſ. 3). 

Im Intereſſe des Zuſtandekommens 
gültiger Wahlen haben die Herren Wahl⸗ 
vorſteher ſowie die Guts⸗ und Gemeinde⸗ 
vorſteher ſorgfältig darüber zu wachen, daß 
für alle Wahlbezirke rechtzeitig die nötigen 
Vorkehrungen getroffen werden, um den 
Vorſchriften des Reglements in dieſer Be⸗ 
ziehung vollkommen zu genügen. 

b) Die Wahlzettel⸗Umſchläge in vorſchriftsmäßiger 
Beſchaffenheit werden den Herren Wahlvorſtehern in 
der erforderlichen, für die Hauptwahl berechneten 
Zahl in den nächſten Tagen von hier aus zugeſandt 
werden. Es iſt ſofort bei Eingang der Sendung 
dieſe auf ihre Richtigkeit zu prüfen. 

Die Herren Wahlvorſteher werden erſucht, 
bei der Verwendung der Umſchläge ſparſam umzu⸗ 
gehen und dieſe zur Verhütung etwaiger Mißbräuche 
in ſorgfältiger Verwahrung zu halten. 

Sollten irgendwo die Wahlzettel⸗Umſchläge 
ſpäteſtens am 6. Januar 1912 nicht einge⸗ 
gangen ſein, ſo iſt ſeitens der Herren Wahl⸗ 
vorſteher ſoſort eine telegraphiſche Mitteilung 
hierher zu machen. Sollte ſich bei Eingang der 
Sendung ergeben, daß der Bedarf nicht zulänglich 
bemeſſen iſt, ſo iſt in gleicher Weiſe unter ausdrücklicher 
Angabe des richtigen Bedarfs der Mehrdarf an⸗ 
zumelden. 

Nur im äußerſten Notfall, — etwa bei Ver⸗ 
nichtung der Umſchläge unmittelbar vor der Wahl 
durch Feuer oder ſonſtige, auch bei größter Sorgfalt 
nicht abzuwendenden Unfälle —, wird, ohne die 
Gültigkeit des Wahlaktes zu gefährden, dazu ge⸗ 
ſchritten werden dürfen, in einzelnen Wahlbezirken 
an Stelle der von hier gelieferten andere, auf kürzeſtem 
Wege zu beſorgende Umſchläge von paſſender Form 
und Beſchaffenheit zu verwenden. Dieſe müſſen als⸗ 
dann mit dem Ortsſtempel der Ortsbehörde verſehen 
und für den ganzen Wahlbezirk völlig ue en 
gewählt werden, dürfen nicht durchſichtig und wo⸗ 
möglich auch nicht gummiert ſein; jedenfalls aber 
dürfen ſie nicht geklebt abgegeben werden. 

Alle nicht verwendeten Umſchläge ſind nach 
beendeter Wahl ſorgfältig von den Herren Wahl⸗ 
vorſtehern hierher einzureichen. Wegen der Ver⸗ 
nichtung der von den Herren Wahlvorſtehern zu ver⸗ 
wahrenden, bei der Wahl gebrauchten Umſchläge er⸗ 
geht ſ. 3. noch beſondere Verfügung. Von den 
Herren Wahlvorftehern find übrigens auch diejenigen 
Umſchläge, welche bereits bei der Wahl un⸗ 
brauchbar geworden ſind und weder dem 
Wahlprotokoll beigefügt, noch als gültig ab⸗ 
gegebene von den Herren Wahlvorſtehern in 
Verwahrung genommen werden, hierher ein⸗ 
zureichen. g 


IV. Für die Verteilung der Umſchläge an die ein⸗ 


Nen Wähler ſieht das Reglement ($ 15 Abſ. 1) 
ie Auſſtellung einer Perſon in der Nähe des 
Zugangs zu dem Nebenraum oder dem mit 
Iſoliervorrrichtung verſehenen Nebentiſche (S 11 
Abſ. 4) vor; inſoweit die Verteilung nicht von Mit⸗ 
gliedern des Wahlvorſtandes übernommen wird, iſt 
daher auch dafür zu ſorgen, daß es an den nötigen, 
zuverläſſigen Hilfskräften für dieſen Zweck bei der 
Wahl nicht fehlt. 


. Die Abgabe der Stimmzettel in Umſchlägen erfordert 


die Verwendung von genügend großen Wahlurnen. 
Ueber die Form und Einrichtung der Wahlurne enthält 
das Reglement keine Vorſchriften; nach Anordnung des 
Herrn Miniſters des Innern ſollen aber als Wahl⸗ 
urnen nach Möglichkeit nur Gefäße verwendet 
werden, welche es geſtatten, die Umſchlage mit 


den Stimmzetteln durch einen Spalt im Deckel 
des Wahlgefäßes einzuwerfen und den Deckel 
des Gefäßes bis zum Schluß der Wahlhandlung 
geſchloſſen zu halten. 5 5 
Die Beſchaffung der Wahlurnen liegt brech 
falls den Gemeinden (Gutsbezirken) ob; bei re 
zeitiger Beſtellung ſind nach mehrfach in den Zeitungen 
veröffentlichten Anerbietungen geeignete Wahlurnen ſchon 
zu ſehr billigen Preiſen zu haben und auch vor den 
bevorſtehenden Wahlen erhältlich. 
Auch bei den Reichstagswahlen von 1907 haben nach 
Mitteilung des Herrn Miniſters des Innern wiederum 
anſcheinend in einzelnen Fällen Perſonen unter falſchem 
Namen oder mehrfach in verſchiedenen Wahlbezirken 
gewählt. Zur Verhinderung ſolcher mißbräuchlichen 
Stimmabgabe weiſe ich die Herren Wahlvorſteher darauf 


WE 
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ſtände darauf hinzuwirken, daß bei dem bevorſtehenden 
Dienſtbotenwechſel das Schuhwerk und die Kleider des aus 
verſeuchten Orten oder Gehöften anziehenden Perſonals un⸗ 
mittelbar nach ſeiner Ankunft einer gründlichen Desinfektion 
unterzogen wird. 

Ich bemerke hierbei, daß zurzeit im hieſigen Kreiſe die 
Maul⸗ und Klauenſeuche in Niederhof, Groß Tſchanſch, Leipe⸗ 
Petersdorf, Groß Oldern, Zindel, Klein Sürding, Weſſig 
und Bettlern herrſcht. 

Die Bekanntgabe der verſeuchten Ortſchaften in den 
Nachbarkreiſen erfolgt wöchentlich durch das Reg.⸗Amtsblatt. 
Die letzte Bekanntmachung it im Reg.⸗ Amtsblatt 1911 
S. 641 —643 veröffentlicht. Es empfiehlt ſich jedoch kurz 
vor dem Anziehen des Perſonals telephoniſch oder auf andere 
Weiſe die Seuchenfreiheit der letzten Dienſtſtelle feſtzuſtellen. 

Schließlich verweiſe ich noch auf meine Bekanntmachung 


hin, daß fie berechtigt find, bei Zweifeln über die vom 12. April er., Kreisblatt 1911, S. 299, betreffend die 


Identität der zur Wahl erſchienenen Perſonen von dieſen 
eine Legitimation zu verlangen, und gegebenenfalls, 


Ausführung eines wirkſam anzuwendenden Oesinfektionsver⸗ 
fahrens, welches allerdings durch die Dieuſtherrſchaft und auf 


z. B. neuzugezogene Wähler, oder ſolche, bei denen die deren Koſten vorzunehmen iſt. 


Möglichkeit beſteht, daß ſie auch anderwärts in die 
Wählerliſte eingetragen ſind, in geeigneter Weiſe darauf 
aufmerkſam zu machen, daß jedermann bei Vermeidung 
der geſetzlichen Strafe nur in einem Wahlbezirke und 
bei der Haupt⸗ und Stichwahl nur in dem gleichen 
Wahlbezirke wählen darf. g 
Die Wahlhandlung ſowie die Feſtſtellung des Wahl⸗ 
ergebniſſes iſt eine öffentliche, die Anweſenheit alſo jedem 
wahlberechtigten Deutſchen ohne Rückſicht auf den Wahl⸗ 
bezirk, welchem er angehört, geſtattet, ſofern ſich derſelbe 
glaubhaft über ſeine allgemeine Wahlberechtigung aus⸗ 
weiſen kann. Iſt er hierzu nicht imſtande, ſo hat 
der Wahlvorſteher ſeine Entfernung aus dem Wahllokal 
nötigenfalls zwangsweiſe herbeizuführen. 

Die Guts⸗ und bzw. Gemeinde⸗Vorſtände der Wahl⸗ 
orte werden angewieſen, für die rechtzeitige und ordnungs⸗ 
mäßige Bereitſtellung der vorerwähnten Nebenräume, und, 
wo ſolche ſich bei den Wahllokalen nicht befinden, der ſonſtigen 
Iſoliervorrichtungen ſowie für die eventuelle rechtzeitige Be⸗ 
ſchaffung der Wahlurnen Sorge zu tragen. N 

Ich bringe ſchließlich in Erinnerung, daß denjenigen 
Wahlvorſtehern, welche nicht zugleich Amts⸗, Guts⸗ oder 
Gemeindevorſteher ſind, das vorliegende Kreisblatt ſofort zur 
Kenntnisnahme vorzulegen iſt. 

Breslau, den 21. Dezember 1911. 


Der Königliche Landrat. 
N Wichelhaus. 


Betrifft Reichstagswahl. 
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Breslau, den 19. Dezember 1911. 


Veränderung unter den Fleiſchbeſchauern 
und Trichinenſchauern. 

Die Beſtallung des Richard Süßenbecker aus Schottwitz 
als Fleiſchbeſchauer⸗Stellvertreter und Trichinenſchauer im 
Kreiſe Breslau⸗Land wird hierdurch widerrufen. An ſeiner 
Stelle iſt als Fleiſchbeſchauer⸗Stellvertreter in dem Fleiſch⸗ 
beſchan⸗Bezirk Carlowitz (6) und als Trichinenſchauer⸗Stell⸗ 
vertreter in den Trichinenſchaubezirken Carlowitz (20) und 
Pohlanowitz (21) der Fleiſchbeſchauer Hermann Kühn aus 
Roſenthal als Fleiſchbeſchauer⸗ Stellvertreter, für den Fleiſch⸗ 
beſchau⸗Bezirk Schwoitſch (4) der Fleiſchbeſchauer Möbus 
aus Wüſtendorf und als Trichinenſchaner⸗Stellver treter 
für den Trichinenſchau⸗Bezirk Schottwitz (22) der Fleiſchbe⸗ 
ſchauer Hermann Gaemlich aus Carlowitz verpflichtet worden. 

Die Guts⸗ und Gemeindevorſtände der zu den betreffen- 
den Beſchaubezirken gehörigen Ortſchaften wollen dies alsbald 
zur Kenntnis der Ortsinſaſſen bringen. 

Breslau, den 22. Dezember 1911. 


Bekanntmachung über die Einrichtung der 
Ouittungskarten für die Invaliden⸗ und 
Hinterbliebenenverſicherung ſowie das Ent⸗ 
werten und Vernichten der Beitragsmarken 
und der Zuſatzmarken. 
Vom 10. November 1911. 


Auf Grund der § § 1416, 1431, § 1482 Abſ. 2 der 
Reichsverſicherungsordnung hat der Bundesrat über die Ein⸗ 


Unter Abänderung meiner Bekanntmachung vom 8. d. M.] richtung der Qufttungskarten für die Invaliden⸗ und Hinter⸗ 


— Kreisblatt Nr. 98 — wird folgendes bekanntgemacht: 
Wahlbezirk Dr. 52 (Klettendorf) 
An Stelle des Hänſelſchen Gaſthauſes in Klettendorf, iſt 
das Jungſche Gaſthaus daſelbſt zum Wahllokal beſtimmt worden. 
Wahlbezirk Mr. 89 (Weigwitz) 


An Stelle des Gemeindevorſtehers Weigelt iſt der Schöffe 
Müller in Weigwitz zum Wahlvorſteher⸗Stellvertreter ernannt 


worden. 
Wahlbezirk Dr, ı 
(Zlareneranft—Rudau—Mariencranit). 
An Stelle der evangel. Schule in Clarencranſt wird die 
katholiſche Schule daſelbſt zum Wahllokal beſtimmt. 
Breslau, den 22. Dezember 1911. 


Verhütung der Verſchleppung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche beim bevorſtehenden 
Dienſtbotenwechſel. 


Mit Rückſicht auf die leichte Uebertragbarkeit der Maul⸗ 
und Klauenſeuche erſuche ich die Guts⸗ und Gemeindevor⸗ 
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bliebenenverſicherung ſowie das Entwerten 
der Beitragsmarken und der Zuſatzmarken 
ſtimmt: 


und Vernichten 
folgendes be⸗ 


I. Einrichtung der Quittungskarten. 

1. Die Quittungskarten find für die Pflichtverſicherung 
in gelber Farbe und für die Selbſtverſicherung in grauer 
Farbe nach den anliegenden Muſtern A und B aus Hadern 
und Zellſtoff herzuſtellen. 

Die gelbe Färbung it durch Zuſatz von Eiſenoxyd und 
Bleichromat, die graue Färbung durch Zuteilen von blauer 
Lumpenfaſer zum Stoffe und Abtönen mit Miloxiblau und 
Chromgelb zu erzielen. 

Die Hadern ſollen etwa zu gleichen Teilen aus Leinen 
oder Hanf und aus Baumwolle beſtehen und mindeſtens 50 
Prozent des Stoffes ausmachen. Der Stoff muß eine mitt⸗ 
lere Reißlänge von 4500 Meter und eine mittlere Dehnung 
von 4 Prozent haben, darf bei der Verbrennung einen Aſchen⸗ 
gehalt von nicht mehr als 4 Prozent zurücklaſſen und muß 
im Quadratmeter ein Gewicht von 270 bis 290, im Durch⸗ 
ſchnitt 280 Gramm aufweiſen. 

2. Für die Selbſtverſicherung und ihre Fortſetzung 
(§ 1243 a. a. O.) find beſondere Quittungskarten von grauer 
Farbe wie bisher zu verwenden. Wer hierfür andere (gelbe) 
Quittungskarten unbefugt verwendet, kann, ſofern nicht nach 


anderen geſetzlichen Vorſchriften eine härtere Strafe 
vom Verſicherungsamte mit einer Ordnungsſtrafe 
zwanzig Mark belegt werden. 

3. Perſonen, für die früher auf Grund der Verſicherungs⸗ 
pflicht Beiträge entrichtet worden ſind, dürfen auch im Falle 
der Selbſtverſicherung nur gelbe Quittungskarten A ver⸗ 
wenden. 

4. Quittungskarten alten Muſters find nach dem 31. De⸗ 
zember 1911 nicht mehr auszugeben. Die bis zu dieſem 
Tage ausgeſtellten Quittungskarken dürfen innerhalb zweier 
Jahre nach dem Ausſtellungstag und, wenn ihre Gültigkeits⸗ 
dauer durch Abſtempelung verlängert iſt, bis zu dem letzteren 
Zeitpunkt weiter verwendet werden. Vom 1. Januar 1912 
an dürfen Verlängerungsvermerke in den Quittungskarten 
nicht mehr angebracht werden. 

Bei der Aufrechnung der Qulttungskarten alten Muſters 
iſt die ge der etwa verwendeten Zuſatzmarken anzugeben. 

5. Dieſe Beſtimmungen treten vom 1. Januar 1912 ab 
an die Stelle der Bekanntmachung vom 10. November 1899 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 667) und der Nr. II der Bekannt⸗ 
machung vom 3. Juli 1905 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 590). 


II. Entwerten und Vernichten der Beitragsmarken 
und der Zuſatzmarken. 

1. Arbeitgeber und Verſicherte, die Beitragsmarken oder 
Zuſatzmarken in die Quittungskarten einkleben, ſind zum 
Entwerten ſämtlicher Marken verpflichtet. 

2. Die Stellen, welche die Beiträge einziehen (Kranken⸗ 
kaſſen, Knappſchaftsvereine oder Knappſchaftskaſſen und andere, 
von der oberſten Verwaltungsbehörde bezeichnete Stellen oder 
örtliche Hebeſtellen dere Verſicherungsanſtalten) ſind ver⸗ 
pflichtet, die den eingezogenen Beiträgen entſprechenden und 
eingeklebten Marken zu entwerten. 

3. Das Entwerten der Marken liegt in den Fällen zu 1 
und 2 demjenigen ob, welcher die Marken einzukleben hat; 
er hat ſie alsbald nach dem Einkleben zu entwerten. 

4. Diejenigen Organe der Verſicherungsanſtalten, Be⸗ 
hörden oder Beamten, welche die Kontrolle der Beitrags⸗ 
entrichtung ausüben, find verpflichtet, alle in den Quittungs⸗ 
karten befindlichen Marken zu entwerten, die noch nicht 
entwertet ſind. 

5. Die Marken müſſen in der Weiſe entwertet werden. 
daß auf den einzelnen Marken handſchriftlich oder durch 
Stempel ein Kalendertag (Entwertungstag) in Zahlen deutlich 
bezeichnet wird, z. B. „6. 1. 12.“ für den 6. Januar 1912. 
Als Tag der Entwertung ſoll bei Beitragsmarken der letzte 
Tag desjenigen Zeitraums angegeben werden, für 9 0 
die Marke gilt, bei Zuſatzmarken der Tag, an dem die 
Marke in die Quittungskarte eingeklebt wird. Zum Ent⸗ 
werten iſt Tinte oder ein ähnlich feſthaltender Farbſtoff zu 
verwenden. 

Für das Einzugsverfahren, das Berichtigungsverfahren 
und die Beitragskontrolle kann die oberſte Verwaltungs⸗ 
behörde eine andere Art des Entwertens vorſchreiben. 

Andere Entwertungszeichen ſind unzuläſſig. 

6. Marken, die nicht bereits anderweit entwertet worden 
ſind, hat die Verſicherungsanſtalt zu entwerten. Die Form 
des Entwertens bleibt der Verſicherungsanſtalt überlaſſen. 

7. Beim Entwerten dürfen die Marken nicht unkenntlich 
gemacht werden, insbeſondere müſſen der Geldwert, die Lohn⸗ 
11 und der Name der Verſicherungsanſtalt erſichtlich 
leiben. 

8. Wer den vorſtehenden oder den von der oberſten Ver⸗ 
waltungsbehörde gemäß Nr. 5 Abſ. 2 getroffenen Anordnun⸗ 
gen zuwiderhandelt, kann für jeden Fall, ſofern nicht nach 


eintritt, 
bis zu 


anderen Vorſchriften eine härtere Strafe eintritt, vom Ver⸗ 


ſicherungsamte mit einer Ordnungsſtrafe bis zu zwanzig Mark 
belegt werden. 

9. Die Vernichtung der Marken erfolgt dadurch, daß ſie 
durch einen darauf geſetzten Vermerk für ungültig erklärt 
werden. Dabei iſt auf die Außenſeite der Quittungskarte 
handſchriftlich oder durch Stempel unter Einrückung der Zahl 
der vernichteten Marken der Vermerk „. . . Marken ver⸗ 
nichtet“ ſowie die Bezeichnung der die Vernichtung vor⸗ 
nehmenden Stelle zu ſetzen. 2 

10. Dieſe Beſtimmungen treten vom 1. Januar 1912 ab 
an die Stelle der Bekanntmachung vom 9. November 1899 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 665) und der Nr. I der Bekanntmachung 
vom 2. Juli 1905 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 590). 

Berlin, den 10. November 1911. 


Der Reichskanzler. 
In Vertretung: Delbrück. 
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Vorſtehende Bekanntmachung, welche im Reichs⸗Geſetzblatt 
pro 1911 Seite 937 abgedruckt iſt, bringe ich zur weiteren 
öffentlichen Kenntnis. N 

Breslau, den 23. Dezember 1911. 


Die Vertretung des vom 15. d. M. bis auf weiteres nach 
Weſſig abkommandierten Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſters Gregor 
aus Wangern erfolgt 
durch berittenen Gendarmerie-Wachtmeiſter Baumgarten 
aus Rothſürben in Bogenau, Pollogwitz, Klein Raſſel⸗ 
9 Schlieſa, Neu Schlieſa, Wangern und Wil⸗ 
owitz, 
durch berittenen Gendarmerie-Wachtmeiſter Schmidt VII 
aus Koberwitz in Vogſchütz, Groß Breſa, Liebethal, 
Merzdorf und Priſſelwitz. 
Breslau, den 22. Dezember 1911. 


Die Vertretung des vom 18. d. M. bis auf weiteres 
nach Bettlern abkommandierten Fußgendarmerie⸗Wacht⸗ 
meiſters Dubiel aus Brockau erfolgt 
durch Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſter Walter II aus 

Woiſchwitz in Brockau, Groß Oldern und Klein 
Oldern, 
durch Hilfs⸗Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſter Thomas aus 
Treſchen in Groß Tſchanſch, Klein Tſchanſch und 
Rothkretſcham, 5 > 
durch berittenen Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Kretſchmer II 
aus Kattern in Radwanitz, Klein Sägewitz, Sacher⸗ 
witz und Benkwitz. 
Breslau, den 20. Dezember 1911. 


Landespolizeiliche Anordnung 
betreffend den verkehr mit Schweinen. 


Wegen de ſtarken Verbreitung der Maul- und Klauenſeuche 
in allen den Regierungsbezirk Breslau und die ganze Provinz 
Schleſien umgebenden Landesteilen, ihrer wiederholten Ein- 
ſchleppung in den Regierungsbezirk Breslau und der Gefahr 
ihrer Weiterverbreitung wird auf Grund der 88 17 bis 20 des 


g 23. Juni 1880, 5 
Reichsgeſetzes vom I. Mai 1894 betreffend die Abwehr und 


Unterdrückung von Viehſeuchen, der SS 7, 23 und 24 des da⸗ 


5 5 12. März 1881 
zu erlaſſenen Preußiſchen Ausführungsgeſetzes vom 18. Juni 1894 


fowie des § 1 der Bundesratsinſtruktion vom 27. Juni 1895 
mit Genehmigung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten für den Umfang des Regierungsbezirks 
Breslau bis auf weiteres folgendes angeordnet: 


N 8 1. 

Schweine dürfen aus Orten außerhalb der Provinz Schleſien 
in den Regierungsbezirk Breslau und mit der Eiſenbahn einge- 
führt werden und ſind bei oder nach der Entladung durch den 
beamteten Tierarzt zu unterſuchen. Die Entfernung der 
Schweine von der Bahnhofsrampe darf nicht erfolgen, bevor 
dieſe Unterſuchung ſtattgefunden und die Unverdächkigkeit der 
Tiere ergeben hat. 

Der Beſitzer oder Führer des Schweinetransports hat den 
Kreistierarzt von dem bevorſtehenden Eintreffen der unter⸗ 
ſuchungspflichtigen Schweine rechtzeitig — ſpäteſtens 12 Stun⸗ 
den vor dem Eintreffen — Kenntnis zu geben. 


§ 2. 

Die eingeführten Schweine ſind am Beſtimmungsorte in ab- 
geſonderten, von der Polizeibehörde vorher genehmigten Stall- 
räumen unterzubringen und für die Dauer von 5 Tagen — vom 
Eintreffen am Standort an gerechnet — der been Wet Beob⸗ 
achtung mit der Wirkung zu unterſtellen, daß ein Wechſel des 
Standortes der Tiere nicht ſtattfinden darf. Während der Be⸗ 
obachtungszeit dürfen die zu dem Transport gehörenden Schweine 
die Beobachtungsräume nicht verlaſſen und nicht verkauft wer⸗ 
den. Fremden Perſonen iſt während dieſer Zeit der 
Zutritt zu den Schweinen nicht geſtattet. Die Ausfuhr der 
Schweine zur ſofortigen Abſchlachtung iſt jedoch 5 der 
Beobachtung unter den für Vieh aus Beobachtungsgebieten gel- 
tenden Beſtimmungen mit polizeilicher Erlaubnis geſtattet 

Die Genehmigung zur Benutzung eines Stallraumes als Be⸗ 
obachtungsraum ift bei der Ortspolizeibehörde rechtzeitig — Ipä- 


* 


teſtens 5 Tage vor dem Eintreffen des Transports — einzu⸗ 


holen. 8 

Die Ueberführung der Schweine von der Eiſenbahnentlade⸗ 
ſtelle zum Beobachtungsraum des Beſtimmungsortes darf nur 
zu Wagen erfolgen. 


3. 
In dem Gehöft, in dem die Schweine der Beobachtung 
unterſtellt werden ſollen (8 2), darf zur gleichen Zeit immer nur 
ein Transport von Schweinen zur Beobachtung untergebracht 


ſein. n = 

Nach jeder Benutzung find die Beobachtungsräume von Streu 
und Dünger gründlich zu reinigen, mit heißer Seifen⸗ oder 
Sodalauge auszuwaſchen und mit Kalkmilch anzuſtreichen. 


8 4. b 
Nach Ablauf der fünftägigen Friſt ſind die der Beobachtung 
unterliegenden Schweine nochmals amtstierärztlich zu unter⸗ 
ſuchen. Wenn die Unterſuchung die Unverdächtigkeit der Tiere 
ergibt, iſt die Beobachtung aufzuheben. Bei Händlerſchweinen 
15 das Ergebnis der Unterſuchung in das Kontrollbuch einzu⸗ 
ragen. f 


8 5. 
Für die zum Zwecke ſofortiger Abſchlachtung in öffentliche 
Schlachthäuſer gemäß $ 1 eingeführten oder auf Schlachtvieh⸗ 
märkte aufgetriebenen Schweine greifen unbeſchadet etwaiger 
auf Grund anderer Anordnungen erforderlicher Beſchränkungen 
die . über die abgeſonderte Aufſtellung und die poli⸗ 
zeiliche Beobachtung nicht Platz. 

Die auf Schlachtviehmärkte aufgetriebenen weine dürfen 
jedoch von den Schlachtviehmärkten nur zur Schlachtung oder 
zum Auftrieb auf andere Schlachtviehmärkte abgetrieben werden. 


8-6. 

Die Koſten der tierärztlichen Unterſuchungen der von Händ⸗ 
lern oder Unternehmern eingeführten Schweine haben die Händ⸗ 
ler und Unternehmer zu tragen. Die Koſten der Unterſuchung 
der von Privatperſonen (Landwirten, Züchtern, Mäſtern) zu 
eigenem Bedarf eingeführten Schweine trägt die Staatskaſſe. 


8 7. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, ſofern 
nicht nach § 328 des Skrafgeſetzbuches eine höhere Strafe ver⸗ 
wirkt iſt, auf Grund der 88 66 und 67 des Reichsgeſetzes 

23. Juni 1880 beſtraft 

Te e 
Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft. Ihre Aufhebung 
wird erfolgen, wenn die beſtehende Seuchengefahr beſeitigt iſt. 

Die landespolizeiliche Anordnung vom 10. Februar 1911 
wird hiermit aufgehoben. 
Breslau, den 12. Dezember 1911. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
Freiherr von Tſchammer. 


vom 


Die Ortsbehörden veranlaſſe ich, für die weitere Bekannt⸗ 
abe obiger Anordnung alsbald Sorge zu tragen und davon ins⸗ 
eſondere die auswärtigen Beſitzer der in mehreren Ortſchaften 
ſchon beſtehenden feſten Schweineverkaufsſtätten in Kenntnis zu 
etzen. 

Die Ortspolizeibehörden weiſe ich auf die Ausübung einer 
ſtrengen Kontrolle zwecks Durchführung der gegebenen Vor⸗ 
ſchriften hin und Ache Zuwiderhandlungen unnachſichtlich zur 
Beſtrafung zu ziehen. 

Die unterm 12. 2. 1911, Kreisblatt Nr. 13, veröffentlichte 
landespolizeiliche Anordnung vom 10. Februar 1911 wird hier⸗ 
durch aufgehoben und erſetzt. — Vergl. Rundverfügung vom 
9. 11. 1911 L. I 17477. — f 

Breslau, den 21. Dezember 1911. 


Betrifft die Prämiierung landwirtſchaftlichen 
Geſindes. 


Nachbenannten Perſonen aus dem Landkreiſe Breslau iſt 
durch den Kreis⸗Ausſchuß in Anbetracht ihrer 25jährigen bzw. 
längeren pflichttreuen Dienſtleiſtung in einem und demſelben 
land- oder forſtwirtſchaftlichen Betriebe eine Geldprämie nebſt 
einer ee Medaille zuerkannt worden. 
1. Arbeiter Karl Nöldner in Groß Sägewitz, | 
2. Arbeiterin Chriſtiane Ehrenberg, geb. Scholz, in Puſch⸗ 


kowa, 
3. Arbeiterin Erneſtine Thiel, geb. Neumann, in Groß 


ägewitz, 
4. Arbeiterin Roſina Tirok, geb. Guderle, in Meleſchwitz, 


19. 


Arbeiterin 
„Arbeiterin Mathilde Neumann, geb. Reich, in Gnichwitz, 
Arbeiterin 
Arbeiterin 
Arbeiterin 


Arbeiterin 


Arbeiterin 


Arbeiterin 
Arbeiterin 


Arbeiterin 
Arbeiterin 
„Dienſtmädchen Emma Bartſcht in Strachwitz, 

Arbeiterin Karoline Geke, geb. Retter, in Schönbank⸗ 


witz, 
„Knecht Wilhelm Gaſer in Schönbankwitz, 
Knecht Franz Jonietz in Klettendorf, 
Arbeiterin Auguſte Lämmel in Koberwitz, : 
„Arbeiterin Maria Nitſche, geb. Franke, in Koberwiß, 
. Auffeher Karl Grimm in Koberwitz, SH 
„Arbeiterin Auguſte Kloſe, geb. Kilian, in Malkwitz, 
Arbeiterin Johanna Härtel, geb. Froſt, in Malkwitz, 
„Arbeiterin Johanna Winter, geb. Dieterich, in Malkwitz, 
Arbeiterin Roſina Hamann, geb. Scholz, in Malkwitz, 
„Arbeiterin Pauline Krauſe, geb. Neugebauer, in Malk⸗ 


T 


Arbeiterin Johanna Hennemann in Lohe, 

Wächter Auguſt Koch in Lohe, 

„Arbeiterin Pauline Reisner, geb. Petz, in Lohe, 

. Zeuteauffeher Wilhelm Fölke in Lohe, 

Kutſcher Karl Eiffler in Domslau, 

Arbeiterin Auguſte Bariſch in Gnichwitz, 

„Arbeiterin Roſina Helene Weinert, geb. Platner, in 


Gnichwitz, a f 
Pauline Ertel, geb. Jenke, in Guhrwitz, 


Mathilde Höhne, geb. Wicke, in Gnichwitz, 

Dorothea Geißler in Schiedlagwitz, c 
Anna Eichner, geb. Buchwald, in Schauer⸗ 
witz, 

Roſina Langner, geb. Kammler, in Gnich⸗ 
witz, 

Dorothea Knöthig, geb. Scholz, in Schied⸗ 
lagwitz, 5 
Arbeiterin 
witz, 


Erneſtine König, geb. Goeppert, in Gnich⸗ 


Erneſtine Baſelt, geb. Müller, in Schied⸗ 
lagwitz, . 

Erneſtine Nitſche, geb. Scholz, in Schauer- 
witz, 

Luiſe Herrmann, geb. Nigſch, in Gnichwitz, 
Pauline Strauß, geb. Reiſe, in Gnichwitz, 


witz, 


„Arbeiterin Thereſia Stiehler, geb. Werſe, in Malkwitz, 
. Sartenfrau Johanna Rohr, geb. Quabius, in Neukirch, 
„Arbeiterin Chriſtiane Peter, geb. Dreßler, in Neukirch, 
Arbeiterin Karoline Schöbel, geb. Seller, in Paſchwitz, 
Stellmacherfrau Erneſtine Vogt, geb. Riediger, in Paſch.⸗ 


witz, 
Kutſcher Karl Kauder in Peterwitz, 
Arbeiter Auguſt Bergmann in Paſchwitz, 
Kutſcherfrau Erneſtine Niegſch, geb. Eisner, in Paſch⸗ 


witz, 
. Viehwärterin Johanna Kendzia, geb. Warkuß, in Roth⸗ 


fürben, 


45. Viehwärter Franz Kendzia in Rothſürben, 

46. Arbeiterin Erneſtine Seibold, geb. Neugebauer, in 
Sadewitz, 

47. Arbeiterin Johanna Heinrich, geb. Zukunft, in Sade⸗ 
witz, [> 

48. Arbeiterin Suſanna Graebner, geb. Eckert, in Klein 
Sägewitz, 

49. Maſchinenführer Joſef Schubert in Schlanz, 


50. Arbeiterin Dorothea Jäkel in Alt Schlieſa, 

51. Arbeiterin Helene Jakob, geb. Brauer, in Schmolz, 

52. Arbeiterin Johanna Schwarz, geb. Machner, in 
Schmolz, 

53. Arbeiterin Roſina Dreſcher, geb. Weinberger, in Alt⸗ 
hofdürr, 

54. Arbeiterin Mathilde Wenzel, geb. Rolle, in Eckersdorf, 

55. Arbeiterin Anna Löffel, geb. Rolle, in Eckersdorf, 

56. Arbeiterin Suſanna Rolle, geb. Opatz, in Eckersdorf, 


„Knecht Karl Haidel in Buchwitz, 
„Arbeiterin Johanna Schinke, geb. Baumgart, in Buch⸗ 


witz, 
Stellmacherfrau Chriſtiane Wilde, geb. Kilian, in Lo⸗ 


rankwitz, 


Arbeiter Karl Benſch in Oderwitz, 

Arbeiter Johann Pawletta in Klein Maſſelwitz, 
Arbeiterin Maria Heide, geb. Flegel, in Tinz, 
„Arbeiterin Anna Zimmer in Ti 
Arbeiterin Erneſtine Greulich, geb. Hauke, in Tinz, 
„Arbeiterin Erneſtine Schüttler, geb. Sperling, in Tinz, 
„Knecht Auguſt Eule in Tſchechnitz, i 


Tinz, 
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Arbeiterin Maria Buhlau, geb. Kulle, in Tſchechnitz, 

„Knechtsfrau Suſanna Eule, geb. Schwiegon, in Tſchech⸗ 
nitz, 

5 80 Arlt, geb. Fiedel, in Priſſelwitz, 

. Zeutejchaffer Gottlieb Arlt in Priſſelwitz, 

Arbeiterin Karoline Einsle in Priſſelwit, 

Kutſcherswitwe Pauline Gehl, geb. Koretzke, in Paſch⸗ 
witz, 

Arbeiterin Auguſte Neſtroy in Wiltſchau, — 

Wirtſchaftsvogt Gottfried Geisler in Wiltſchau, 

Tagearbeiter Wilhelm Schaube in Wirrwitz, 8 

Arbeiterfrau Karoline Klammt, geb. Buchwald, in 
Krolkwitz, 

Arbeiterin Marianne Frühling, geb. Szymkowiak, in 
Neudorf, 

8. Schaffer Ernſt Frühling in Neudorf, 

Arbeiterin Anna Roſina Herrmann, geb. Marotzke, in 
Zweibrodt, 

Schaffer Auguſt Kurzer in Zweibrodt. 

reslau, den 8. Dezember 1911. 


80. 

B 

Von Steuer⸗Aufſichtsbeamten find Kraftfahrzeuge mit den 
nachſtehend bezeichneten Kennzeichen geſehen worden: 

1. im Hauptamtsbezirk Breslau⸗Nord 

a) im Auguſt d. J. mit dem Kennzeichen I K 1449 
b) im Auguſt d. J. mit dem Kennzeichen I 63 (D), 
2. im Hauptamtsbezirk Breslau⸗Süd mit den Kennzeichen 
IK 2061, 
IK 2669, 
R 102 A, 
IK 416, 
3. im Hauptamtsbezirke Liegnitz 
a) im Februar d. J. mit dem Kennzeichen I K 1205 
b) im Juni und Juli d. J. mit den Kennzeichen 
IK 2685, 
O III 249, 
IK 866, 
0 1621, 
IK 2331, 
I K 2447, 
4. im Hauptamtsbezirke Schweidnitz 
im Juni d. J. mit dem Kennzeichen I K 423, 
5. im Hauptamtsbezirke Mittelwalde 
im Auguſt d. J. mit dem Kennzeichen I A 912, 
6. im Hauptamtsbezirke Görlitz 
im Mai d. J. mit dem Kennzeichen I 4655. 

Nach den angeſtellten Ermittelungen iſt die Annahme 
dere daß die bezeichneten Kennzeichen gefälſcht ſind bzw. 
widerrechtlich benutzt werden. 

Die Ortspolizeibehörden und Gendarmerie-Wachtmeiſter 
werden erſucht bzw. veranlaßt, bei dem Erſcheiuen der Kraft⸗ 
fahrzeuge mit den bezeichneten Kennzeichen die Beſitzer feſt⸗ 
zuſtellen und zur Anzeige zu bringen. 

Breslau, deu 22. Dezember 1911. 


Des Königs Majeſtät haben durch Allerhöchſten Erlaß vom 


26. November d. Is. zur öffentlichen Aufführung des Volks. 

ſtücks in zwei Akten „Der Junge von Hennersdorf“ von Ernſt 

von Wildenbruch, in welchem König Friedrich der Große han⸗ 

delnd dargeſtellt wird, die Genehmigung zu erteilen geruht. 
Breslau, den 20. Dezember 1911. 


Der Schornſteinfegermeiſter Alois Hein aus Klein 
Gandau iſt für die Zeit vom 18. Dezember cr. bis 20. Januar 
1912 beurlaubt. 

Die Vertretung hat der Schornſteinfegermeiſter Glatzel 
in Brockau übernommen. 

Breslau, den 19. Dezember 1911. 


auf die Er⸗ 
laſſe vom 14. April 1910 — M 5930 — und vom 9. Januar 
1911 — M 8226/10 — wird allgemein anerkannt, daß nach 
Einführung der ſtaatlichen Prüfung für Krankenpflegeperſonen 
ein großer Teil der Hilfstätigkeit, welche die ſtaatlich geprüften 


Nach dem Ergebnis der Berichterſtattung 


deren Ausbildung die überwiegende Mehrzahl der im Be⸗ 
fähigungszeugnis der Heilgehilfen und Maſſeure aufgeführten 
Fertigkeiten in ſich ſchließt. 

Ich beſtimme hiernach unter entſprechender Abänderuug 
des § 64 der Dienſtanweiſung für Kreisärzte, daß in Zu⸗ 
kunft ſtaatliche Prüfungen für Heilgehilfen und Maſſeure nach 
den Vorſchriften vom 18. Februar 1903 (Min.⸗Bl. f. d. Med.⸗ 
Ang. S. 96) nicht mehr abzuhalten und entſprechende Zeugniſſe 
nicht u: 185 1 9 5 ſind. 

uere Hochgeboren (Hochwohlgeboren) erſuche ich er⸗ 
gebenſt, hiernach das Weitere zu a I) 
Berlin NW. 7, den 4. Dezember 1911. 


Der Miniſter des Innern. 
v. Dallwitz. 
An die Herren Regierungspräſidenten und 
den Herrn Polizeipräſidenten in Berlin. 


Vorſtehender Erlaß wird zur Kenntnis insbeſondere de r 
Intereſſenten veröffentlicht. 
Breslau, den 20. Dezember 1911. 


Dampfflug⸗Transporte. 

Der Schlußſatz der Provinzialpolizeiverordnung, betreffend 
die Beförderung von Dampfpflügen auf Chauſſeen, ſowie den 
Betrieb von Dampfpflügen in der Nähe von Chauſſeen und an⸗ 
deren öffentlichen Wegen vom 20. Oktober 1908, hebt die Poli⸗ 
zeiverordnung vom 31. Januar 1887 hinſichtlich der Dampf⸗ 
pflüge auf und beſeitigt damit das Erfordernis der Genehmi⸗ 
ung des Landrats. Indeſſen iſt damit nicht zugleich das Er⸗ 
ſordernis der wegepolizeilichen Genehmigung beſeitigt worden; 
dieſe bleibt vielmehr nach wie vor — worauf ich aus Anlaß 
eines Sondersfalles ausdrücklich aufmerkſam mache — für die 
Benutzung aller öffentlichen Wege lalſo noch abgeſehen von den 
Chauſſeen) durch Dampfpflüge beſtehen, weil der Verkehr mit 
Dampfpflügen nicht zum Gemeingebrauch der Wege gehört. 

Zwecks Vermeidung gegenteiliger Annahme ſtelle ich er- 


gebenſt anheim, die Intereſſenten hierauf noch beſonders hinzu⸗ 


weiſen. 
Unterſchrift. 
An die Herren Landräte. 


—— —u——b 


Vorſtehende Verfügung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis. 

Für Chauſſeen iſt die vorgängige Erlaubnis des Landrats 
zur Beförderung von Dampfpflügen nach wie vor durch § 1, 
sch 1, der Polizei-Verordnung vom 20. Oktober 1908 vorge⸗ 

rieben. 

Werden Dampfpflüge auf Straßen transportiert, welche der 
Aufſicht der Chauſſeepolizeibehörde nicht unterſtellt find, fo tritt 
nach der obigen Verfügung das Erfordernis der vorgängigen 
Genehmigung der örtlichen Wegepolizeibehörde — des Amts- 
Vorſtehers — ein. 

Breslau, den 18. Dezember 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. . 


— 


Betrifft 
die Schiffermuſterung im Landkreiſe Breslau 
für das Jahr 1911. 
Die Muſterung der ſchiffahrttreibenden Militärpflichtigen, 
die beim diesjährigen Erſatz⸗Geſchäft ihres Gewerbes wegen 
abweſend waren, findet für den Landkreis Breslau 


Freitag, den 29. Dezember d. J., 
vormittags 9 Uhr 
in Krietern, im Etabliſſement „Kaiſer Wilheln⸗Park“ 


ſtatt. x 
Die Herren Vorfteher derjenigen Guts⸗ und Gemeinde⸗ 


Heilgehilfen und Maſſeure ausüben ſollen, von den ſtaatlich bezirke, in denen militärpflichtige Schiffer der oben gedachten 
anerkannten Krankenpflegeperſonen geleiſtet wird, und daß Art wohnen, weiſe ich hiermit an, einen Auszug aus den 


Rekrutierungsſtammrollen nach dem vorgeſchriebenen For⸗ 
mular alsbald anzufertigen, in dem die zur Vorſtellung 
gelangenden Mannſchaften aufgenommen werden müſſen. 

Dieſe Auszüge find mir mit den Loſungsſcheinen 
der Militärpflichtigen, den etwaigen Straferkenntniſſen, 
ſtandesamtlichen Geburtsſcheinen uſw. bei eigener Verant⸗ 
wortung bis beſtimmt 10. Dezember d. J. einzureichen. 

Es müſſen ſämtliche Schiffer in den oben erwähnten Aus⸗ 
zügen verzeichnet werden, die ſeit 1911 und früher geſtellungs⸗ 
pflichtig ſind, bei der diesjährigen Muſterung im Monat März 
nicht anweſend waren und deshalb keine Entſcheidung erhalten haben. 

Gleichzeitig mache ich die Herren Vorſteher der betreffenden 
Guts⸗ und Gemeindebezirke dafür verantwortlich, daß die vor⸗ 
zuſtellenden Mannſchaften pünktlich erſcheinen, ſowie in rein⸗ 
lichem, nüchternen Zuſtande vorgeführt werden, auch muß 
ein Vertreter des Ortsvorſtandes mit zur Stelle ſein. 

Die ſchiffahrttreibenden Militärpflichtigen des Jahr⸗ 
ganges 1892, ſowie diejenigen der älteren Jahrgänge, welche 
von der nächſtjährigen Frühfahrsmuſterung befreit und bis zur 
darauffolgenden Schiffermuſterung zurückgeſtellt werden wollen, 
haben ſich in der vorgeſchriebenen geſetzlichen Zeit k. J. 
(d. i. 15. Januar bis 1. Februar 19120 vorſchriftsmäßig zur 
Stammrolle anzumelden und gleichzeitig die Zurückſtellung bis 
1. Dezember k. J. bei mir zu beantragen. Ich mache 
hierauf ganz beſonders aufmerkſam, da die Zurückſtellungs⸗ 
beantragung im vergangenen Jahre vielfach unterblieben 
iſt. Militärpflichtige, welche die Zurückſtellung nicht be⸗ 
autragen, verlieren die Vorteile der Loſung und werden 
vorweg eingeſtellt. 

Ich mache noch ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß 
die bei der bevorſtehenden Muſterung fehlenden Schiffer 
unnachſichtlich beſtraft werden. 

Breslau, den 2. Dezember 1911. 


Der Zivilvorſitzende der Erſatz⸗Kommiſſion 
Breslau⸗Land. 
Wichelhaus. 


Honflige Bekanntmachungen 


Bekanntmachung. 

Nach 8 27 der neuen Satzung der Schleſiſchen Provinzial⸗ 
113 al ſind ſämtliche Verſicherungsbeiträge vom 1. Jan. 
1912 ab für das ganze Jahr im voraus zu entrichten. Die 
bisherige halbjährliche nachträgliche Zahlung der Beiträge für 
die Verſicherungen der auf dem platten Lande belegenen Gebäude 
fällt ſomit, wie bereits aus Anlaß des Beitrags⸗Erlaſſes unterm 
16. Mai d. Is. bekannt gegeben, vom 1. Januar 1912 ab fort. 
Auch für dieſe Verſicherungen ſind die Beiträge fernerhin für 
das ganze Jahr im voraus zu zahlen. 

Da in den bis jetzt beſtätigten Verſicherungs⸗Anträgen nur 
der halbjährliche Beitrag angegeben iſt, fo iſt dieſer Beitrag, ſo⸗ 
lange eine anderweitige Feſtſetzung nicht ſtattgefunden hat, in 
doppelter Höhe einzuziehen. Der für das Jahr 1912 fällige 

Beitrag iſt hiernach im Monat Januar zu erheben und bis zum 
15. Februar 1912 an die Kreiskaſſen abzuliefern. 

Die verbliebenen Beitragsreſte ſind bis zum 18. Februar 
1912 vorſchriftsmäßig nachzuweiſen. Ihre zwangsweiſe Bei⸗ 
treibung iſt ſodann in die Wege zu leiten. 

Breslau, den 7. November 1911. 


Direktion der Schleſiſchen Provinzial⸗Feuerſozietät 
von Petersdorff. 
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15 Uhr nachmittags und am 15. Januar 1912 in den Morgen⸗ 
ſtunden von 9 Uhr früh ab offen liegen wird. 

In dieſen Bureaus werden auch die Legitimationskarten zu 
der Eröffnungsſitzung ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen 
Mitteilungen in bezug auf dieſe gemacht werden. 

Berlin, den 16. Dezember 1911. 


Der Miniſter des Innern. 
v. Dallwitz. 


Bekanntmachung. 


Die Zinsſcheine Reihe III Nr. 1 bis 20 zu den Schuld⸗ 
verſchreibungen der 3½ prozentigen deutſchen Reichsanleihe 
von 1892, 1893 über die Zinſen für die zehn Jahre vom 
1. Januar 1912 bis 31. Dezember 1921 nebſt den Erneuerungs⸗ 
ſcheinen für die folgende Reihe werden vom 1. Dezember d. J. 
ab ausgereicht und zwar 

durch die Königlich Preußiſche Kontrolle der Staatspapiere 

in Berlin SW. 68, Oranienſtraße 92/94, 
durch die Königliche Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) 

in Berlin W. 56, Markgrafenſtraße 46 a, 

durch die Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe in Berlin C. 2, 

am Zeughauſe 2, 

durch alle Reichsbankhaupt⸗ und Reichsbankſtellen und alle 
mit Kaſſeneinrichtung verſehenen Reichsbanknebenſtellen, 
durch alle preußiſchen Regierungshauptkaſſen, Kreiskaſſen, 

Oberzollkaſſen, Zollkaſſen und hauptamtlich verwalteten 

Forſtkaſſen, 

durch diejenigen Oberpoſtkaſſen, an deren Sitz ſich keine 

Reichsbankanſtalt befindet, 
ferner in Bayern durch die Königliche Hauptbank in Nürnberg 

und ihre ſämtlichen Filialen, 
in Sachſen durch die Königlichen Bezirksſteuer⸗ 

einnahmen, 


in Württemberg durch die Königlichen Kameral⸗ an 
ämter, Orten 
in Baden durch die Mehrzahl der Großherzog⸗ 
lichen Finanz- und Hauptſteuerämter, ohne 
in Heſſen durch die Großherzoglichen Bezirks⸗ Reichs⸗ 
kaſſen und Steuerämter, ha 
in Sachſen⸗Weimar durch die Großherzoglichen 9 
Rechnungsämter, anſtalt, 
in e durch die Kaiſerlichen Steuer⸗ N 
aſſen, 


in den übrigen Bundesſtaaten durch verſchiedene von ihnen 
bekanntgegebene Kaſſen. 


Formulare zu den Verzeichniſſen, mit welchen die zur 
Abhebung der neuen Zinsſcheinreihe berechtigenden Erneuerungs⸗ 
ſcheine (Anweiſungen, Talons) einzuliefern ſind, werden von 
den vorbezeichneten Ausreichungsſtellen unentgeltlich abgegeben. 

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es 
zur Erlangung der neuen Zinsſcheine nur dann, wenn die 
Erneuerungsſcheine abhanden gekommen ſind. 


| Berlin, den 14. November 1911. 


Reichsſchuldenver waltung. 
v. Biſchoffshauſen. 


Königliche höhere Maſchinenbauſchule in Breslau. 


Die Schule bildet Techniker für den Betrieb und das 
Konſtruktionsbureau aus; ihre Reifezeugniſſe befähigen für 


— — —— — iie mittleren Stellungen bei der Staatseiſenbahnverwaltung, 


Bekanntmachung. 


der Kaiſerlichen Marine, dem Königlichen Artillerie⸗Kon⸗ 
ſtruktionsbureau, Feuerwerkslaboratorium und der Königlichen 


Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung vom 11. De. Geſchützgießerei in Spandau. 


zember d. Is., durch welche die beiden Häuſer des Landtages 


Zum Eintritt ſind erforderlich: die Berechtigung zum 


der Monarchie auf den 15. Januar 1912 in die Haupt- und einjährig⸗freiwilligen Militärd ienſt und 2 jährige Werkſtatt⸗ 


Reſidenzſtadt Berlin 
hierdurch bekannt, daß die beſondere Benachrichtigung über den 
Ort und die Zeit der Eröffnungsſitzung in dem Bureau des 
Herrenhauſes hier, Leipzigerſtraße Nr. 3, und in dem Bureau 
des Hauſes der Abgeordneten, hier, Prinz Albrechtſtraße 5-6, 
am 14. Januar 1912 in den Stunden von 9 Uhr früh bis 


zuſammenberufen worden ſind, mache ich praxis. 


Der Kurſus dauert 5 Halbjahre. 
Das nächſte Semeſter beginnt am 1. April 1912. 
Das Programm wird koſtenfrei zugefandt, 


Der Direktor. 
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Niehtamtlicher Teil. 
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Unferer heutigen Auflage geben wir 
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Fröhliche Weihnachten! 
Die Kreisblatt-Druckerei. 
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Lokales und Allgemeines. 


Imkerverein Breslau und Umgegend. 

Aus dem in der Dezemberſitzung erſtatteten Jahresbericht geht 
hervor, daß 1 die Zahl der Völker wieder vermehrt hat, da⸗ 
gegen find erſreulicherweiſe die geringen Verluſte im Winter wieder 
zurückgegangen. Wenn auch dieſes Jahr kein Schwarmjahr war, 
ſo ſind doch mehr Schwärme als im 5 aufgeſtellt worden. 
Die Honigernte war beſſer als 1910. Obgleich der durchſchnitt⸗ 
liche Honigpreis etwas geſtiegen iſt, ſo wäre doch dringend not⸗ 
wendig, daß die geſamten Imker Deutſchlands Zentralſtellen er⸗ 
richtelen, welche den Honig derjenigen Imker verkauſten, welchen 
es ſchwer fällt, einen höheren Preis zu erzielen, während die an⸗ 
deren verpflichtet werden müßten, unter einem nen Preiſe 
nicht zu verkaufen. Der gute reelle Honig, der doch immer im 
großen ganzen ein ſeltenes Zufallsprodukt bleibt, . dürfte nicht 
unter der Butter rangieren. An Winterſutter haben die Völker 
weniger als im Vorjahr gebraucht. Erfreulich war das Ergebnis 
der Verzinſungsberechnung. Der Durchſchnittsertrag des erfolg⸗ 
reichſten Imkers beträgt 41 Pfd. pr. Volk, allerdings in der Wald⸗ 
gegend. 12 Vorträge aus den Gebieten der Bienenzucht und des 
Gartenbaues, ein Wanderausflug und eine Obſtausſtellung trugen 
weſentlich zur Belebung des Vereinsintereſſes bei. Dazu kommt 
noch, daß für den geringen Beilrag von 2 Mk. jedes Mitglied 
gegen Haftpflicht verſicherk iſt, die Bienenzeitung erhält und die 
reiche Imlerbibliothekl zur Verfügung hat; trotzdem ſind die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe jo günſtig, daß noch 4 Mille Barvermögen vorhanden 
iſt. — Nach der Wahl der Delegierten zur Generalverſammlung am 
29. Dezember er. 11% Uhr im Kaufmannsheim, ſprach Lehrer 
Gembus⸗Schottwitz über die Frage: „Iſt kalte oder warme Ein⸗ 
winterung zu empfehlen?“ Er führte dabei einen Aufichluß geben: 
den Verſuch des Barons Berlepſch an. In der lebhaften Debatte 
wurde auch die Frage der Verpackung bei der Herbſtfütterung be⸗ 
ſprochen. — Zum 10 jährigen Beſtehen des Vereins wird ein 
Stiftungsſeſt am 10. Februar 1912 bei Paſchke gefeiert, wozu eine 
Vergnügungskommiſſton gewählt und Geld bewilligt wurde. Die 
Vorſtandswahl ergab die alte Zuſammenſetzung. 

Hundeſperre. 

In Klein Jänowitz und Groß Tinz iſt ein tollwutkranker 
Hund frei umhergelaufen, der noch einen anderen Hund ge⸗ 
biſſen hat. Infolgedeſſen iſt über die Ortſchaften Blumerode 
mit Vorwerk Neuhof, Buchwald, Dambritſch, Ellguth, Maſer⸗ 
witz, Ober, und Nieder Mois, Obſendorf, Rauße, Simsdorf, 
Kr. Neumarkt, und Dromsdorf, Eiſendorf, Hulm, Körnitz, 
Lederoſe, Lohnig, Panzkau, Riegel, Kreis Striegau, die 
Hundeſperre bis zum 5. März 1912 verhängt worden. 

Signaliſierte Einbrecherbande. 

Am 18. d. M. ſind die Grenzübergänge nach Rußland und 
Oeſterreich abgeſperrt worden, weil aus Berlin telegraphiert 
worden war, daß ſich eine internationale Einbrecherbande mit 

dem in Breslau verübten Juwelenraube von 60 000 
Mark nach der Dreikaiſerecke gewandt habe. Es iſt jedoch nichts 
verdächtiges getroffen worden. 

Großer Kellerbrand in Breslau. 

Am Donnerstag, vormittags, kurz vor 12 Uhr, wurde die 

Feuerwehr nach Promnitzſtraße 58, Ecke Frankfurterſtraße, gerufen, 


wo der Lagerkeller der Kolonialwarenhandlung von Guhl in 
Brand geraten war. Vor der Eingangstür zum Laden der Ko⸗ 
lonialwarenhandlung, wo ſich a ein Kellerfenſter befindet, mußte 
ein Teil des Straßenpflaſters aufgeriſſen werden, um das Feuer 
anzugreifen. Der Keller mußte vollſtändig unter Waſſer geſetzt 
werden. Außer einem großen Quantum Spiritus und Petroleum 
brannten Liköre und Kolontalwaren aller Art. Was nicht von den 
Flammen ergriffen worden iſt, wurde vom Waſſer unbrauchbar ge⸗ 
macht. Kurz vor 2% Uhr konnte die Wehr wieder abrücken. Der 
verurſachte Schaden iſt ſehr bedeutend. Ueber die Urſache des 
Brandes wird gemeldet: Der Geſchäftsinhaber hatte einen 16jähr. 
Lehrling in den Keller geſchickt, um Spiritus von einem großen 
Faß abzufüllen. Da es im Keller dunkel iſt, hatte der Lehrling 
eine Laterne mitgenommen. Durch irgend eine Unvorſtchtigkeit 
muß der junge Mann mit der brennenden Laterne dem Spiritus 
zu nahe gekommen ſein, denn plötzlich geriet der auslaufende Spi⸗ 
t. 


ritus in Brand. 

5 Beſchlagnahmt. ; 
wurde in Breslau eine goldene Damenuhr Nr. 6158 mit rauher 
Außenfläche, die allem Anſchein nach von einem Diebſtahl herrührt. 
Der Eigentümer wird erſucht, ſich im Zimmer 57 des Polizei⸗ 
Präſidiums zu melden. a 5 
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Aus Kreis und Provinz. 


Zobten, 21. Dezember. Die Ortſchaften Groß⸗ und Klein⸗ 
Silſterwitz und Krotzel erhalten elektriſche Beleud- 
tung. Die Anlage der Orksbeleuchtungsnetze iſt vom Elektrizi⸗ 
tätswerk Mittelſchleſien dem Mechaniker Karſtedt in Reichenbach 
übertragen worden. — Zur Anlage eines Turnplatzes 
wird der hieſige Turnverein ein 50 Ar grobes Grundſtück an- 
kaufen. Die Stadt gewährt hierzu ein Dar ehn von 4000 Mk. 
— Bei der höheren Knaben⸗ und Mädchenſchule iſt die Errich⸗ 
tung eines Penſionats in Ausſicht genommen. - Der 
chauſſeemäßige Ausbau der Wegeſtrecke Groß-Wierau — 
Kaltenbrunn —Seiferdau iſt beſchloſſen worden. Die Koſten 
betragen 38 700 Mark. Durch dieſen Chauſſeebau wird das 
Chauſſeenetz um den Zobtenberg vollendet. 


ſc.Bunzlau, 21. Dezember. Selbſtmord aus Furcht vor 
einer Operation beging die verehelichte Keramiker Gertrud 
Kloß, indem ſie ihrem Leben dur Erſchießen ein Ende 
machte. Sie ſollte wegen eines Ohrenleidens operiert werden. 
— Nach Amerika durchgebrannt iſt der Bäcker K. aus 
Tſchirne. Seine Frau hatte ihm ihre Erſparniſſe in Höhe von. 
1000 Mark anverkraut, welche er mitgenommen. 


Oppeln, 21. Dezember. Ein ſchwerer Poſtdiebſtahl 
wurde am 16. November auf der Strecke zwiſchen oft und 


Kandrzin verübt. An dieſem Tage wurde vom Poſtamt in 
Coſel eine 16 Kilogramm ſchwere Kiſte abgeſandt, in der ſich 
9500 Mark in Papier und verſchiedenen Münzſorten befanden. 
Dieſe Kiſte iſt geſtohlen worden. Sie trug die Aufgabe⸗ 
nummer W. 216 Coſel OS. in Rotdruck, war 24 Zentimeter 
lang und 19 Zentimeter breit und mit einem breiten Leder⸗ 
riemen verſehen. Auf die Ergreifung des Diebes und Wieder- 
erlangung des Geldes iſt von der Oberpoſtdirektion Oppeln 
eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt worden. 


Bresinuer Greditbank 


E. G. m. b. H. 


Telephon 1898 Breslau Gegründet 1889 
Bischofstraße 14,1. 
gewährt ihren Mitgliedern: 


Darlehne gegen Bürgschaft bei mäßiger Abzahlung, 
Discont-, Contocorrent- und Lombardkredite, 


Spareinlagen werden von jedermann zu 
4, 31/2 u. 80/0 entgegengenommen. 


Seit I. Oktober erfolgt die Verzinsung bei Ein- 
zahlungen schon vom nächsten Tage ab, 


Heimsparkassen werden unentgeltlich ausgeliehen. 


i 455 
Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr.102 des „Breslauer Kreisblatt“. Sonnabend, den 23. dezember ION. 
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| Das deutfehe Bismarckdenkmal. (Nationaldenkmal.) | 
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Der Ausſchuß für das deutſche Bis marck⸗Nationaldenkmal] weitaus gelungener iſt, als der zuerſt akzeptierte Entwurf 
hat nunmehr den Entwurf von Profeſſor Wilhelm Kreis, von Hahn⸗Beſtelmeyer. Unſere Bilder zeigen den Entwurf 
Düſſeldorf, und Hugo Lederer mit 31 gegen 10 Stim⸗ vom Profeſſor Kreis in feiner Geſamtwirkung und ferner 
men angenommen. Damit ift nun die endgültige Entſchei⸗] den Bismarck Lederers. Wie das gigantiſche Hamburger 
dung in dem Wettbewerb, der für das auf der Eliſenhöhe][Bismarckdenkmal desſelben Künſtlers, wirkt auch der Ent⸗ 
bei Bingerbrück geplante Nationaldenkmal für den eiſernen wurf für das Nationaldenkmal durch ſeine maſſive Formen- 
Kanzler erlaſſen war, gefällt worden. Bekanntlich war die ſchönheit packend. Der Bau der Denkmalshalle liegt in den 


erſte Entſcheidung des Preisgerichtes, welche den Entwurf Händen des Architekten Wi helm Kreis, der ſich als Schöp⸗ 


von Profeſſor Hahn, München, zur Annahme empfahl, auf|fer des grandioſen Völkerſchlachtdenkmals bei Leipzig, das 
lebhaften Widerſpruch weiteſter Kreiſe geſtoßen. Es läßt ſeiner Fertigſtellung entgegengeht, einen hervorragenden Na⸗ 
ſich nicht leugnen, daß der jetzt angenommene Entwurf ſo⸗] men gemacht. : 

wohl vom künſtleriſchen wie äſthetiſchen Standpunkte aus 


auf dem Drahtwege von der Geburt ſeines 


Ein Hohenzoller geboren! 


Berlin, 19. Dezember. (Telegr.] Heute nacht um 1 Uhr 
wurde die Kronprinzeſſin von einem Prinzen glücklich entbun⸗ 


den. Mutter und Kind befinden ſich wohl. 
Zur Geburt des vierten Kaiſerenkels 

heißt es weiter: Während ſeine drei älteren Brüder im 
Potsdamer Schloß das Licht der Welt erblickt haben, iſt 
der „Weihnachtsprinz“ im Kronpränzlichen Palais 
Unter den Linden als echter Berliner geboren worden. 
Das Befinden der hohen Mutter und des 
kleinen Prinzen ift durchaus zufrieden⸗ 
ſtellend. N 

Der Kronprinz wurde von ſeiner kaiſerlichen Mutter 


Sohnes benachrichtigt. 
einer heftigen Erkältung leider nicht möglich, ſofort zu 


‚feiner, Gemahlin zu eilen. Die Kaiſerin weilte die ganze 


Nacht am Lager der Kronprinzeſſin, gönnte ſich nur in den 
Morgenſtunden etwas Ruhe und traf am Vormittag wieder 
im kronprinzlichen Palais ein. Die Nachricht von dem freu⸗ 
digen Ereignis, die noch nachts ausgegeben wurde, lockte 


e 
alsbald eine große Volksmenge vor das Palais. Morgens 


un mit klingendem Spiel die Leibbatterie des 1. Garde⸗ 
eld⸗Artillerie-Regiments unter dem Kommando des Haupt⸗ 
manns Frhrn. v. Werthern zum Königsplatz. Mit dem 
Glockenſchlag 9 Uhr fiel der erſte Schuß, dem flott hinter⸗ 
einander weitere 71 Salutſchüſſe folgten. Eine nach Tau⸗ 


ſenden zählende Zuſchauerſchar umſäumte während des Sa⸗ 


lutſchießens den Platz. Auch in Potsdam war zu gleicher 
Zeit eine von der 1. Abteilung des 4. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗ 
Regtments zuſammengeſtellte Batterie nach dem Luſtgarten 


marſchiert, um durch den Mund der Geſchütze gleichfalls das 
freudige Ereignis kund zu geben. 

Auf Befehl des Kaiſers fiel anläßlich der Geburt des 
Prinzen in allen Schulen in Groß⸗Berlin und Potsdam der 
Unterricht aus. 

Die amtliche Meldung über das frohe Ereignis lautet: 

Berlin, 19. Dezember. Ihre Kaiſerliche und 

Königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin wurde heute 

morgen 1 Uhr von einem Prinzen glücklich entbunden. 

Ihre Kaiſerliche Hoheit und der Prinz befinden ſich wohl. 

gez. E. Bumm. 

Möge Gott der Herr die hohe Wöchnerin und den neu⸗ 


vierten geborenen Prinzen in ſeinen gnädigen Schutz nehmen zum 
Es war dem Thronfolger inſolge Heile des deutſchen Vaterlandes! 5 


NM. Labude 


Brückenwagen⸗Fabrik und Sager 
Breslau 


Frankfurter Straße 69 


— Tel. 7296 — 
empfiehlt 


agen jeder Größe 
und Konitruktion. 


Reparaturen nach neueſter Eichvorſchr ft. 145 
Preisgekrönt mit ſilberner Medaille. — Ehrendiplom. 


£otales und Allgemeines. 


Vom Jahre 1912. 

Das kommende Jahr iſt ein Schaltjahr von 366 Tagen. Der 
Februar hat daher 29 Tag e. Der Neujahrstag fällt auf einen 
Montag, Oſtern auf den 7. April, Himmelfahrt auf den 16. 
und Pfingſten auf den 26. Mai. Nach dem 100jährigen Kalen⸗ 
der ſoll das Jahr meiſt trocken ſein. 0 
und zwei Mondfinſterniſſe ſtattfinden, von denen in Deutſch⸗ 
land jedesmal die erſte ſichtbar ſein wird. 

Von der Zobtenbahn. 

Der Magiſtrat zu Schweidnitz hat bei dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten erneut den Ausbau der Eiſenbahnſtrecke 
Breslau Zobten—Schweidnitz zur Vollbahn in Anregung ge- 
bracht und in der Eingabe auf die Bedeutung der in Betracht 
kommenden Verkehrsintereſſen, ſowie auf die Notwendigkeit 
eines den wachſenden Anforderungen entſprechenden direkten 
Schienenweges von Schweidnitz nach Breslau hingewieſen. 

Ein Studenten⸗Ulk mit ſchwerem Ausgang. 

In der Nacht vom 16. zum 17. d. Mts. zwiſchen 12 und 
1 Uhr kamen einige Studenten in fideler Stimmung aus dem 
Schweidnitzer Keller in Breslau. Einer derſelben, namens Beh⸗ 
niſch, Breslau, Heinrichſtraße 18 wohnhatt, erkleiterte die vor 
der Oſtſeite des Rathauſes, über zehn Meier hohe, aus Sandſtein 
errichtete Sa bis zur höchſten Spitze. Von dieſer hielt er 
humorvolle ſowie ernſte Reden. Als er ſeine Anſprache beendet 
hatte, entledigte er ſich ſeines Paletots, den er herab warf und 
von ſeinen Kommilitonen aufgefangen wurde, um beim Abſteigen 
nicht durch denſelben behindert zu ſein. Er hatte noch nicht ganz 
den mit reicher Architektur verſehenen gotiſchen Säulenaufſatz er⸗ 
reicht, als plötzlich das alte Sandſteingeſims nachgab und er mit 
demſelben in die Tiefe ſtürzte, wo er beſinnungslos 
liegen blieb, bis ſeine hinzueilenden Korpsbrüder ihn in einer 
Droſchke nach der Unfallſtation brachten. Dort wurden durch einen 
1910 1 und Armbrüche ſowie eine ſehr ſchwere Kopfverletzung 
eſtgeſtellt. 
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Trebnitz, 19. Dezember. Auf der Müllerſchen Beſitzung in 
Mühnitz brach Feuer aus, das eine große maſſive Scheune 
ſamt den darin befindlichen bedeutenden Getreide⸗ und 0 
vorräten vollſtändig einäſcherte. Ein Knabe, der mit Strei 


= 


hölzern geſpielt hat, ſoll das Feuer verurſacht haben. — Das 


24 Jahre alte Dienſtmädchen Anna Schwarz, das bei dem 
Waſſermühlenbeſitzer Moch in Sulau in Dienſten ſtand, wollte 
aus einem Waſſerloche für das Vieh Waſſer ſchöpfen. Dabei 
fiel ſie hinein und ertrank. 


Brieg, 19. Dezember. Beim Betreten der noch dünnen 
Eisdecke brachen die Knaben Daniel und Karraſch ein. Ein 
am Ufer ſtehender Spielgefährte holte nun bei einer ſchießen⸗ 
den Abteilung Soldaten zu Hilfe. Ohne langes Beſinnen 
rannten der Vizefeldwebel Manowsky und der Unteroffi- 
zier Morawe der 4. Kompagnie des 157. Regiments an die 
Unglücksſtelle und ſtürzten ſich vollſtändig angekleidet in das 
eiskalte Waſſer, nach den beiden Jungen tauchend. Es gelang 
ihnen auch, mit Hilfe eines in der Nähe ae Mannes, 
die ſchon halb erſtarrten Körper an die Oberfläche und glück 
lich an das Ufer zu bringen. 
belebungsverſuche waren von Erfolg. 


Es werden zwei Sonnen⸗ T 


Die ſofort angeſtellten 3 
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c. Militſch, 18. Dezember. Ein bedauerlicher Unglücksfall 
ereignete ſich am vergangenen Mittwoch im hieſigen Schloß. 
parke, indem der Arbeiter Schmidt aus Steffitz, 
Militſch, welcher mit dem Ausſägen einer alten Eiche beichäf- 
tigt war, aus einer Höhe von ungefähr zehn Meter herabfiel 
und ſich dabei das Genick brach. E 

Gottesberg, 19. Dezember. Wegen Nichtfunktionierens der 
Waſſerleitung ſind mehrere Straßenzüge bereits ſeit mehreren 
agen ohne Waſſer. Am Montag voriger Woche mußte 
der Unterricht in der katholiſchen Schule, die mittels Waſſer⸗ 
heizung erwärmt wird, wegen des Waſſermangels ausfallen. 

Wüſtegiersdorf, 18. Dezember. Im Sturm ai 17 5 See 
ertrunken ſein dürfte der aus Wüſtegiersdorf ſtammende 
Matroſe Hans Grimm, welcher auf einem Privatdampfer 
eine Reiſe nach Barcelona unternahm. Nachdem das Schiff 
ſeit langer Zeit vermißt wurde, ſind jetzt Trümmer ange⸗ 
ſchwemmt worden, ſo daß es den Anſchein hat, als ſei es mit 
Mann und Maus untergegangen. 

p. Weißwaſſer OL., 18. Dezember. Feuer äſcherte das 
Wohn- und Stallgebäude des Häuslers Chr. Laduſch in Noch⸗ 
ten ein. Die Bewohner konnten nur das nackte Leben retten. 
Das Inventar ſowie ſämtliche Futtervorräte wurden ein Raub 
der Flammen. 


rene Goldwarer n Paul Alter. 


Spedlalitat. hs  Kupferschmiedestr.1Z 
fugenlose frauringe a u Schnniedebräek® 


don der Luftſchiffahrt. 


Zeppelinkataſtrophen. 
der Keplerbundszeilſchrift „Unſere Welt“ ſchreibt Wilh. Krebs: 
Wenn an einem gewitterſchwangeren Tage geflogen werden ſoll, 
wie immerhin von einem völlig brauchbaren Verkehrsmittel erwartet 
werden darf, dann ſollte es mit aller gebotenen Vorſicht geſchehen. 
— Zu dieſer Vorſicht gehört aber ohne allen Zweifel die von mir 
ſchon bei der erſten Kataſtrophe von Echterdingen verlangte An⸗ 
weſenheit eines meteorologiſchen Sachverſtän⸗ 
digen. Wenn auch der Betrieb ſehr einträglich und ein ſolches 
Sicherheitsorgan für ihn ungleich wichtiger iſt als beiſpielsweiſe 
der vielgenannte Kellner jener verunglückten „Deutſchland“-Fahrt, 
ſo braucht noch nicht an Einſtellung wiſſenſchaftlicher Meteorologen 
als beſonderer Beamten in das Perſonal großer Flugſchiffe ge⸗ 
dacht zu werden. Die Forderung muß aber erhoben werden, daß 
unter den Navigationsoſſizieren eines jeden Flugſchiffes mindeſtens 
einer mit fo viel meteorologiſcher Vorbildung iſt, daß ſie das 
Verkennen jener gefährlichen meteorologiſchen Zuſtände ausſchließt. 
Die Notwendigkeit meteorologiſcher Durchbildung der Flugſchiff⸗ 
ofjiztere iſt aſſo die Lehre, die mit zunehmender Deutlichkeit bet 
Echterdingen, Limburg und Düſſeldorf empfangen wurde. 
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Gerichtliches, Unglücksfälle, verbrechen. 


In der Dezembernummer 


Der neue May⸗Prozeß. In Berlin begann der Belei⸗ 
digungsprozeß, den der bekannte Reife- und Jugendſchriftſteller 
Karl May gegen den Führer der „gelben“ Gewerkſchaften, 
Redakteur Lebius, angeſtrengt hat. Lebius hat behauptet, 
May ſei ein „geborener Verbrecher“, und 19 i auf 
eine angebliche außerordentliche Lügenhaftigkeit Mays geſucht. 
May ſoll alle ſeine berühmten Reiſeſchilderungen, die er angeb- 
lich aufgrund tatſächlicher eigener Reiſen geſchrieben haben 
will, zuſammenphantaſiert haben. Be 

Ein Ingenieur als Falſchmünzer. Seit Monaten find in 
der Provinz Sachſen falſche Einmark⸗ und Zweimarkſtücke im 
Umlauf, ohne daß es der Polizei gelungen wäre, den Falſch⸗ 
münzern auf die Spur zu kommen. Jetzt endlich iſt es geglückt, 
das Haupt der Bande in dem Ingenieur D. Voigt aus Heck. 
lingen in Schönebeck zu verhaften. Er weigert ſich hart⸗ 
näckig, irgendwelche Angaben über ſeine Mittäter und den Ort 
der Falſchmünzerwerkſtätte zu machen. 0 5 

Verurteilter Schutzmann. Die Strafkammer in Au rich 
verurteilte den früheren Schutzmann Jaenicke, der, von 
dem geflüchteten Schutzmann und Spion Glauß verführt, a 
an deſſen Verbrechen mehrfach beteiligt hatte, wegen vierfachen 
ſchweren e ee zu 3% Jahren Zuchthaus 
und 5 Jahren Ehrverluſt, ſowie zur Stellung unter Polizei⸗ 


aufſicht. 


Kreis 


re 


Bet 


haben. Der Offizier nahm feinen Abſchied, als ſeine Poſition 
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In dem Beleidigungsprozeß des Romanſchriftſtellers Karl 
Mah wider den Generalſekretär der gelben Gewerkſchaften 
Lebius, iſt vom Landgericht Berlin als Berufungsinitan? 
das freiſprechende Urteil des Schöffengerichts Charlottenburg 
vom 14. April 1910 aufgehoben und Lebius zu 100 Mark 
Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu 20 Tagen Ge⸗ 
fängnis und Tragung der Koſten verurteilt worden. 5 


Zum Kloſterraube in Czenſtochau. Die bisher geführte ge⸗ 
richtliche Unterſuchung hat ergeben, daß der Hauptſchul⸗ 
dige an dem Kloſterraube ein gewiſſer Mitoſz iſt, ein ſeit 
dem Jahre 1907 geſuchter ſchwerer Verbrecher, der zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit verurteilt iſt. Die Hauptverhandlung 
as ſo lange verſchoben werden, bis es gelingt, dieſen Haupt⸗ 
ſchuldigen zu ermitteln. 


Eine Nichtswürdigkeit. In Berlin wurde wieder einmal 
von verbrecheriſcher Hand der Inhalt eines Brief ⸗ 
kaſtens in Brand geſetzt. Die Briefſchaften waren faſt 
fämtlich verbrannt oder verſengt. Von dem Täter fehlt jede 
Spur. ae at. 


Raubmord. Der 20jährige Lagerhalter Johann Rahn aus 
Düffeldorf, der ſeit dem 17. Dezember vermißt wurde, iſt 
geſtern früh in einer Tannenſchonung bei Golzheim 
Leiche aufgefunden worden. Er hatte am Kopfe mehrere 
ſchwere Verletzungen. 
von reichlich 100 Mark immer bei ſi a 8 
wie ſeine Uhr fehlten bei der Leiche. Es handelt ſich um einen 
grauſigen Raubmord. Geſtern abend wurde als Täter 
der Arbeiter Franz Roth verhaftet, der bereits ein Geſtändnis 
abgelegt hat. 


Aufregende Szene. In Urbach am Rhein hat ſich eine 
aufregende Szene abgeſpielt. Während dort von einer fahren⸗ 
den Artiſtengeſellſchaft den Schulkindern des Ortes die wilden 
Tiere gezeigt wurden, ſtürzte ſich plötzlich ein großer alter 
Bär auf einen Schulknaben und umklammerte ihn mit ſeinen 
mächtigen Pranken. Nur mit der größten Mühe gelang es, 
die Beſtie von ihrem Opfer zu entfernen. Der Knabe trug eine 
klaffende Wunde im Geſicht und eine ſolche am Oberkörper da⸗ 
von. 


Das Ende vom Liede. Aus Rewal war vor kurzem der 
Bankdirektor Eurich nach ganz erheblichen Unterſchla⸗ 
gungen geflüchtet. Auf dieſe Reiſe hatte er die Kaſſiererin 
Rudolf mitgenommen. Geſtern wurde nun das Paar in einem 
Bukareſter Hotel entdeckt und ſollte verhaftet werden. In dem 
Augenblick, als der Polizeibeamte zu ihrer Verhaftung ſchreiten 
wollte, vergifteten ſich beide. Von der unterſchlagenen 
5 fand man noch über hunderttauſend Mark bei ihnen 
or. 


Amerikaniſche Scheußlichkeiten. In Jackſon, der Haupt⸗ 
ſtadt des amerikaniſchen Staates Georgia, wurde ein Neger- 
paſtor William Turner, der einen Weißen ermordet hatte, 
im Stadttheater vor einem geladenen Publikum hingerich⸗ 
Als der Delinquent aus den Kuliſſen vorgeführt wurde, 
empfing ihn ſtürmiſcher Jubel, untermiſcht mit Rufen nach 
einer Abſchiedsrede. Turner ſprach auch wirklich: „Einen letz⸗ 
ten guten Rat möchte ich allen meinen Landsleuten, ſchwarzer 
wie weißer Raſſe, geben, nämlich: Trinkt keinen Whisky!“ So⸗ 
bald der Beifall verrauſcht war, verſchwand Turner, den Strick 
um den Hals, in der Verſenkung, und die Hinrichtung auf 
offener Bühne hatte ihr Ende erreicht. 


Ein Entgleifter. In Berlin wurde der Hauptmann a.D. 
Ernſt Lehmann wegen Betruges verhaftet. Lehmann wird 
beſchuldigt, mehrere Geldgeber um 200 000 Mark geſchädigt zu 


infolge drückender Schulden die Folge leichtſinnigen, üppigen 
Lebens, unhaltbar geworden war. Im Zivilſtande lebte er vom 
Schuldenmachen. Als Sicherheit gab er den Gläubigern immer 
ſein Mobiliar im Werte von ungefähr 25 000 Mk. an, dieſes 
verpfändete er auf dieſe Art etwa 30 Mal! 


Bergmannslos. Drei Bergleute der Belegſchaft der Bor⸗ 
naer Braunkohlenwerke wurden verſchüttet. Einer iſt ge⸗ 
rettet; die Leichen der anderen ſind noch nicht geborgen. — In 
der Grube Maybach bei Neunkirchen erfolgte auf der 
dritten Sohle im Flöz 3 eine Schlagwetterexploſion, bei der 
vier Arbeiter verletzt wurden. — Auf der luxemburgiſchen 
Hütte zu Differdingen ſtürzte ein 17 Meter hohes Gerüſt 
ein, wodurch zwei deutſche Monteure getötet und drei lebens⸗ 
gefährlich verletzt wurden. 


durch den Erſten Staatsanwalt in Zabern ins 


letzte Ehre. 
fels ſpielte auf dem Friedhof. 
Mitgliedern des Franzoſen⸗Vereins „Lorraine ſportive“ er⸗ 
mordet worden. 


als 


Rahn pflegte ſeine Erſparniſſe in Höhe 
zu tragen. Dieſes Geld 


Ein neuer Spionagefall. In Straßburg wur⸗ 
den die früheren Fremdenlegionäre, die Erdarbeiter Richard 
und Delefane wegen Spionageverdachts auf dem Gelände des 
Forts „Kaiſer Wilhelm II.“ verhaftet und nach dem Verhör 
Unterſuchungs⸗ 
gefängnis gebracht. 

Das Opfer des Metzer Meuchelmorde s, 
der Hoboiſt Maaſch, wurde auf dem Friedhof zu Groß⸗ 


Corbetha in Sachſen, feinem Heimatsort, beerdigt. Zu der 


Beerdigung hatten ſich eine große Anzahl von Teilnehmern 
aus der Umgebung eingefunden. Eine Abordnung des Re⸗ 
giments aus Metz erwies dem Ermordeten gleichfalls die 
Die Kapelle der Unteroffizierſchule zu Weißen⸗ 
Maaſch war bekanntlich von 
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Vermiſchtes. 


Ein alter Streit lebt wieder auf, nämlich der um die 
Frage, wo die Hermanns] ch lacht geſchlagen wurde. Dis 
rektor Baum vom Dortmunder hiſtopiſchen Muſeum erklärte, er 
werde demnächſt in der Lage ſein, ziemlich beſtimmt anzugeben, 
wo die Hermannsſchlacht ſtattgefunden habe. Im Teutobeirger 
Walde ſei ſie nicht geweſen. Die Stadt Dortmund habe ſich das 
fragliche Gelände für Ausgrabungen geſtchert. 

Dichtende Einbrecher. Bei einem Einbruch in 
Wannſee bei Berlin war bekanntlich ein Einbrecher von einem 
Gendarm erſchoſſen worden. In den Taſchen ſeines Kompl zen 
fand man einen Zettel mit Verſen, der wahrſcheinlich nach Ver⸗ 
übung des Einbruchs niedergelegt werden ſollte. Der Zettel 
lautete: „Hier hauſten Rafleff und Nannten — Die beiden großen 
Unbekannten. — Wir brachen alle Böden auf — Mit geladenen 
Revolvern zum Schutze und Flintenlauf. — Wir nahmen alles 
mit, was war — Und verkauften es in Berlin gegen bar. — Das 
Eſſen verſchafften wir uns auf andere Art, — Wir gingen auf die 


Schrippenfahrt.“ 
Ein hübſches Beiſpiel. Die Vieldeutigkeit des 
Fremdwortes erläutert die Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen 


Sprachvereins an folgendem Beiſpiel: „Ich lebe in Penſtion, bringe 
meine Tochter in eine Penſion und beſtreite die Koſten aus me'ner 
Penſton. Vorläufig wohnen wir in einer Penſion und ſind dort 
in Penſton“ Auf Deutſch: „Ich lebe im Ruheſtand, bringe meine 
Tochter in eine Erziehungsanſtalt und beſtreite die Koſten aus 
meinem Ruhegehalt. Vorläufig wohnen wir in einem Fremden⸗ 
heim und find dort in Koſt.“ 

Die Berliner Straßenhändler verkaufen jetzt m 
Weihnachts rubel als „Scherzartikel“ ein kleines, zrlin⸗ 
driſches Stäbchen, das in einen Suppenteller oder in ein Bierg as 
zu werfen iſt. Das Stäbchen beſteht aus me’alliihem Natrium, 
das ſich bei der Berührung mit auch nur geringen Mengen von 
Flüſſigkeit unter lautem Knall und ſtarker Feuererſcheinung zerſetzt. 
Durch die im weiten Kreiſe umhergeſchleuderten glühenden Mel all⸗ 
teile können ſchwere Aetzwunden auf der Haut und insbelondere 
ſchwere Schäden an den Augen verurſacht werden. Die Po izei 
warnt vor dem Ankauf. 

Wölfe in Frankreich. Im allgemeinen neigt der Lale 
zu der Anſicht, daß der Wolf in Frankreich zu den ausgeſtorbenen 
Tieren zu rechnen ſei. Das entſpricht jedoch bei weitem nich der 
Wahrheit, denn gar oftmals bringen Zeitungsnachrich en Berichte 
von dem Auftreten von Wölfen in franzöſiſchen Waldungen. Das 
franzöſiſche Landwirtſchaftsminiſterium hat ſogar alljäh lich e 'ne 
Summe von 6000 Franks zur Verfügung geſtellt „zur Ausro stung 
und Bekämpfung der Wölfe“. Jeder Landwirt und Jäger, der das 
Glück hat, einen Wolf zu erlegen, erhält vom Staate eine Be⸗ 
lohnung und zwar für einen jungen Wof 20 Franks, für einen 
ausgewachſenen Wolf oder eine Wölfin 50 Franks, für eine träch⸗ 
ige Wölfin 75 Franks und für einen Wolf, der ſchon einmal 
Menſchenfleiſch gefreſſen hat, ſogar 100 Frans. Im letzten Sabre 
hat das Landwirtſchaftsminiſterium in Frankreich insgeſamt 
2135 Franks an Prämien für 68 erlegte Wölfe ausgezahlt. Man 
ann alſo die Furcht der franzöſiſchen Mütter in wolfreichen Ge 
genden erklärlich finden, wenn ſie ſich ſcheuen, ein Kind ohne Be⸗ 
gleitung in den Wald zu ſchicken. 

Neue Helme der franzöſiſchen Infanterie. 
Das charakteriſtiſche Käppi der franzöſtſchen Infanterie fell vers 
ſchwinden. Der Schlachtenmaler Detaille hat einen Infanteriehelm 
entworfen, der vielleicht zur Einführung gelangt. Er beſteht ganz 
und gar aus blauem Stahl und trägt in der Mitte einen braunen, 
bronzenen Hakenkamm, ſo daß er etwas an den al en Landsknecht⸗ 
helm erinnert. Links befindet ſich eine große blau⸗weiß⸗rote Ko⸗ 
karde, und als Heimſchmuck dienen zwei enorme bronzene Löwen⸗ 
köpfe, die rechts und links in der Mitte angebracht find und ols 
Befeſtigungspunkte für die gleichfalls bronzene, Schuppenlette die⸗ 
nen. Der Helm iſt ebenſo ſchwer wie der der Küraſſtere und 
Dragoner ohne Roßharrſchwef. Demnach ſcheint der neue Helm 


an Schmuck etwas überladen zu ſein. 
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Hitzwelle in Amerika. Ueber Newyork und Um⸗ 
gegend iſt am Dienstag eine ſtarke Hitzwelle hingegangen. Das 
Thermometer zeiste, wie in den ſchönſten Sommertagen, eine 
Temperatur von 60 Grad Fahrenheit. Die Bevölkerung holte 
wieder ihre Sommer leidung hervor. Einen gleichen Sommertag im 
Wanner, der eine jo hohe Temperatur aufzuweiſen hatte, Hot man 
fett dem Jahre 1873 nicht mehr erlebt. In den Gärten ſchlagen 
bereit3 die Bäume aus. In Boſton ſtehen die Parkanlagen wie 
im Frühjahr bereits im erſten Grün. Auf den Berkſhire⸗Hügeln 
haben die Ahornbäume infolge der Wärme ſchon neuen Knoſpen⸗ 
ſchmuck. ; Ne 


Intereſſante Zahlen vom Völeerſchlachtendenkmal. 
In dem 60 Meter breiten Rieſenrelief am Denkmal ſieht man, 
rechts und links von der Figur des St. Michael, Furien, die 
über das Schlachtfeld hinſchweben. Stehend gedacht, haben dieſe 
Geſtalten eine Höhe von ziemlich 12 Metern, was alſo beinahe 
der Höhe eines dreiſtöckigen Hauſes gleichkommt Die Schrift über 
dem großen Relief „Gott mit uns“ hat eine Buchſtabenhöhe ven 
1,80 Meter. Zu jedem ſolchen Buchſtaben war ein Ste nkoloß von 
etwa 100 Zentnern erforderlich. Die Wächterfiguren am Zinnen⸗ 
kranz des Denkmals meſſen der Höhe nach ungefähr 12 Meter; der 
Kop allein tft ziemlich 1,60 Meter hoch. Mit dem Oßwenkopf zur 
ſammen, auf dem die Wächter ſtehen, haben dieſe eine Höhe von 
zirka 14 Metern. Ein Wächter hat das anſehnliche Gewicht von 
4000 Zentnern. Noch bedeutender ſind die Maße der vier allego⸗ 
riſchen Figuren in der Galerie über der Krypta. Eine ſolche 
Figur, zu der an die 100 Granitblöcke erforderlich ſind, wiegt 
rund gerechnet 5000 Zentner. 


Die fremde Frau beerdigt. Eine faſt unglaubliche 
Verwechſelung hat ſich in einer galiziſchen, unweit Brody gelegenen 
Irrenanſtalt zugetragen. Der Kaufmann Mosziskier aus Brody 
erhielt von der Anſtalt, in welcher ſeine kranke Frau untergebracht 
war, die Nachricht, daß ſie geſtorben ſei. Er brachte die Tote im 
Sarge nach Hauſe und ließ ſie feierlich beerdigen. Ein Jahr war 
ſei dem verfloſſen und der Witwer war im Begriff, eine neue Ehe 
einzugehen, da erhielt er plötzlich von ſeiner in der Anſtalt noch 
lebenden Gattin einen Brief, in welchem ſie ihm die ſchwerſten 
Vorwürfe wegen ihrer Vernachläſſigung macht und ihre völlige 
Geneſung anzeigt! 


— — 


Verdeutſchung der amtlichen Eiſenbahnſprache. 


Die Durchführung der Verdeutſchung von Fach⸗ 
ausdrücken im amtlichen Verkehr der Regie 
rungen macht, wie der „Inf.“ geſchrieben wird, auch weiter er⸗ 
ſreuliche Fortſchritte und iſt jetzt auf den amtlichen Eiſenbahnver⸗ 
kehr ausgedehnt. In der Neuauflage der „Finanzordnung der 
preußiſchen Eiſenbahnverwalftung“ find eine große Reihe von 
Fremdwörtern, die ſich im geſchäft ichen Verkehr faſt unausro tbar 
eingebürgert hatten, in die deutſche Sprache überſetzt worden und 
werden jetzt amtlich in dieſer Form verwendet Die meiſten Ver⸗ 
deutſchungen ſind ſo glücklich gewählt, daß ſie auch für den nicht⸗ 
amtlichen Geſchäftsverkehr vorbildlich find. So iſt z. B. für das 
Wort Spekulation das deut che Wort Spiel eingeführt worden, 
für Treſor — Geldſchrein, für Initiative — Entſchlie⸗ 
Bung; das „Notizbuch“ heißt jetzt „Merkbuch“; aus „Des⸗ 
in e tion“ wurde die gückliche Neubildung „Entſeuchung“, 
aus Grundſtücksinventar wurde Liegenſchafts buch, aus 
denaturiert — vergällt, aus Konto — Abſchnitt, aus 
Nebenmanual — Beibuch. Als Schulbeiſpiel dafür, welche Un⸗ 
getüme von ſchrecklichen Fremdwörtern in kurze, bezeichnende und 
ſchöne deut iche Worte umgewandelt wurden, kann end ich das Wort 
„Dokumentendepoſitorium“ dienen, wofür das Wort „Werteſchrein“ 
gewählt wurde. 
bildungen der deut ſchen Sprache genannt werden. 2” 


Kaiſer Wilhelm und Ludwig Pietſch. 


Ueber die Beziehungen zwiſchen Sr. Maj. dem Kaiſer 
und Ludwig Pietſch erzählt eine Dame der „Voſſ. 
Ztg.“ nach Mitteilungen des Dahingeſchiedenen: „Für Kaiſer 
Wilhelm II. bedeutete der Name Ludwig Pietſch zunächſt 
eine das Herz erfüllende Erinnerung an große bewegte Tage 
aus der Knabenzeit. Wie das kam, hat L. P. im Freun⸗ 
deskreiſe oft und oft erzählt und auch in ſeinen Denkwür⸗ 
digkeiten geſchrieben. Er war von ſeinem Blatte auf den 
Kriegsſchauplatz nach Frankreich entſandt worden. Nach der 
Schlacht von Wörth oder während der Vorbereitungen zu 
dieſer Schlacht war es — die Einzelheiten ſind mir nicht 
mehr erinnerlich —, als er ratlos am Wege ſtand, da keine 
Möglichkeit vorhanden zu ſein ſchien, vorwärts zu kommen. 
Truppen zogen vorbei, Fuhrwerke und Pferde waren alle für 
den Kriegsdienſt in Beſchlag genommen, die Feldgendarmerie 
ſperrte für Unberufene den Weg — niemand kümmerte ſich 


Dieſes Wort kann eine der glücklichſten Weiter⸗ L 


um den einſamen Ziviliſten, der da feine journaliſtzſche 
Pflicht zu erfüllen hatte. Auf einmal große Bewegung, Kron. 
prinz Friedrich Wilhelm, der nachmalige Kafſer Friedrich, 
reitet mit ſeinem geſamten Gefolge heran, hinterher die 
Trainwagen ſeines Hauptquartiers. Kaum erblickt er den 
Ziviliſten am Wegrain, ſo ruft er ihn auch ſchon an: 
Pietſch, Pietſch, was machen Sie da? Kommen Sie ſchnell 
mal her!“ Und Pietſch geht und klagt ſein Leid. Von 
dieſem Augenblicke gehörte Pietſch dem Hauptquartier des 
Kronprinzen an und machte den Feldzug bis zum Ende im 
kronprinzlichen Hauptquartier mit. Im Berliner Schloß aber 
ſaß ein Knabe, faſt ein Kind noch, und las mit pochendem 
Herzen und glühender Stirn die Berichte von L. P. in der 
„Voſſiſchen Zeitung“, datiert aus dem Hauptquartier feines 
Vaters. . .. Kaiſer Wilhelm ni dem Verfaſſer der Kriegs⸗ 
berichte jene Stunden nie vergeſſen. Als L. P. am 25. De. 
zember 1904 ſeinen 80. Geburtstag beging, der mit einem 
Bankett unter Vorſitz des ihm befreundeten Herzogs Ernſt 
Günther von Schleswig⸗Holſtein, des Bruders der Kaiſerin, 
gefeiert wurde, ſandte ihm der Kaiſer einen telegraphiſch 
Glückwunſch und ſetzte ihm aus feinem Dispoſitionsfonds 
einen jährlichen Ehrenſold aus. Das Telegramm hatte fol⸗ 
genden Wortlaut: „Herzlichſte Glückwünſche und Gottes reich- 
ſten Segen dem lichtvollen Hiſtoriographen und alten, treuen 
Kriegskameraden meines Vaters zu ſeinem 80. Geburtstage. 
Möge der Himmel ihm einen geſegneten Lebensabend be⸗ 
ſcheren.“ Ebenſo ſtellte ſich der Kaiſer zum 85. Geburtstage 
von L. P. mit einem Glückwunſchtelegramm und überdies 
mit der Zuſendung einer Majolikavaſe aus der Fabrik in 
Kadinen ein. Schon vorher (zum 70. Geburtstag) hatte 
Pietſch den Titel „Profeſſor“ erhalten, mit dem man hier⸗ 
zulande bekanntlich nicht bloß Perſonen bedenkt, die im 
Lehramt tätig ſind; auch Männer, die in freien Berufen 
hervorragen und denen man eine Freude bereiten oder eine 
Anerkennung zollen will, erhalten das Weise klingende Vor⸗ 
wort vor ihren Namen. Auf dieſe Weiſe war auch der 
lebensfrohe L. P. dazu gekommen, der doch ſo gar nichts 
Profeſſorenhaftes an fo hatte. ndes die Beziehungen 
Kaiſer Wilhelms zu L. P. beſchränkten ſich keineswegs auf 
gelegentliche Glückwünſche, Geſchenke und ähnliche Akte des 
Wohlwollens. Es klang auch eine kräftige perſönliche Note 
darin mit. Ein Beiſpiel illuſtriert dies am beſten. Im Ber- 
liner Schloſſe waren 1909 zwei der Säle nach des Kaiſers 
Anordnungen umgebaut und neu ausgeſtattet worden. Ehe 
fie der Benutzung übergeben wurden, mußte auf des Kaiſers 
Wunſch Ludwig 19 91 fie ſehen und bejchreiben. ... Ging 
der Kaiſer im Frühjahr nach Wiesbaden zur Feſtwoche, 
lud er jedesmal 9215 L. P. zu den Galavorſtellungen im 
dortigen Königlichen Theater ein. Wenn der Kaiſer in Ber⸗ 
lin der Eröffnung von Kunſtausſtellungen beiwohnte, pflegte 
er ſich Ludwig Pietſch als Führer zu erwählen. Das ſpielte 
ſich gewöhnlich ſo ab, daß der Kaiſer, ſobald er den als 
Berichterſtatter und Kritiker anweſenden eee erblickte, mit 
der Hand winkend, rief: „Profeſſor, Profeſſor!“ Und dann 
ſchritt er mit dieſem wandelnden Bilder- und Malerle ikon 
durch die Säle und ließ ſich erzählen und erklären. Ebenſo 
war L. P. eingeladen, beim Kaiſer in der Hofloge zu ſitzen, 
wenn in der Oper bemerkenswerte He vor ſich 
ingen, wie etwa die der „Zauberflöte“ in ihrer neuen In⸗ 
fiene rin Der Kaiſer hatte eben ſeine Freude am alten 
P. 


Das Alter des Skiſportes in Deutſchland 


iſt noch nicht ſehr beträchtlich. W. Paulcke, einer der eifrigſten 
Förderer des deutſchen Skilaufes, machte bereits zu Beginn der 
80er Jahre in Graubünden die erſten Verſuche mit norwegiſchen 
Skieern, die jedoch keine beſonders günſtigen Reſultate hatten. 
Anfang der 90er Jahre wurde dann der Skilauf im Schwarz- 
wald und in den Vogeſen wieder aufgenommen, und die Grün⸗ 
dung des erſten deutſchen Ski⸗Klubs, des Ski⸗Klubs Todtnau, 
erfolgte im Winter 1891.92. Der Ski⸗Klub Schwarzwald und 
der Oberharzer Ski⸗Klub, die größten deutſchen Ski⸗Klubs, 
wurden erſt im Jahre 1895 ins Leben gerufen. Dieſe Tatſachen 
ſind ganz intereſſant im Hinblick darauf, daß man in Oeſterreich 
in dieſen Tagen, und zwar am 16. und 17. Dezember das 
20jährige Jubiläum der Einführung des Skilaufes in Oeſter. 
reich zu feiern gedenkt. Im Jahre 1890 wurde der Skilauf 
in den öſterreichiſchen Alpenländern eingeführt, denn damals 
wurde zum erſtenmal der Stuhleck mit Skieern beſtiegen, und 
auch der Verband ſteieriſcher Skiläufer erblickte in dieſem Jahre 
das Licht der Welt. - i 


Jetzt ſteht das chriſtliche Weihnachtsfeſt an jener Stelle. Der 


heißt aber Jalkr auch „das zur Wiedergeburt drängende Son⸗ 
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BEE 3. Abteilungen, jedes Kavallerieregiment Abteilung erhalten ſoll. 
Im Verlaufe der Annexionskriſis 1909⸗10 wurden 149 dauernd 
a tivierte und 102 vorübergehend zu ſormierende Infanterie⸗ ſo⸗ 
wie 6 dauernd formierte Kavallerie ⸗Maſchinengewehrabteilungen 
geſchaffen, ſo daß zurzeit die Heeresverwaltung über 192 dauernd 
und 102 vorübergehend formierte Infanterie⸗ ſowie 8 ſtändige 
Kavallerie⸗Maſchinengewehrabteilungen verfügt. Die Infanterie⸗ 
abteilungen find alle zu je 2, die der Kavallerie zu je 4 Gewehren 
gegliedert. Zur Vollſtändigkeit dieſer Organiſation hatte der 
an 1 K Etat von 1911 An 1 9285 en 719 
ronen eingeſtellt, wofür weitere 46 Infanterie⸗ und 8 Kavallerie⸗ 
Ne e r Ri werden fue Aa waren 
nenlicht“, und das iſt ebenfalls leicht zu verſtehen, weil vom bis Anfang November dieler Jahres 30 Juſchlet e Jon Jäger⸗ 
Jultag ab die Sonne wieder wächſt unter dem neugeborenen 9 owie 5 Kavallerteabteilungen errichtet. Von den bei⸗ 
8 vehren hat die öſterreichiſche 11 Maſchinengewehrabtei⸗ 
Sonnengotte Balder oder Baldur. Das Himmelszeichen des lungen zu je 4 Gewehren für jedes der 11 Bataillone der 3 Ge⸗ 
Monats war der Bock mit einem Hirſchſchwanz (der Waſſerbock). birgsregimenter und weitere 3 Abteilungen zu je 2 Gewehren für 
In kaliſcher Deutung bezeichnet dieſer Bock „den Allumſchließen⸗ jedes der 36 Landwehr⸗Infanterieregimenter. Die ungariſche Hon⸗ 
den“, alſo die Gottheit ſelber; das Bockshorn bedeutete den] vedinfanterie hat zurzeit noch gar keine Maſchinengewehre. Das 
erſten Strahl der Sonne nach der Wende des Jul; wurde in ee e ae 0 185 eden e e 
das ſogenannte Bockshorn geſtoßen, fo bedeutete das, daß die] Schwarzloſe, mit dem die Trupte ſebr zufrieden . te dee 
Sb e ber die g 1 15 A a ee bebe her Kant Armee iſt von allen großen Heeren die letzte, die an. die 
2 fl Ausrüſtung der Truppe mit Maſchinengewehren herangetreten iſt. 
Kälte und Tod, und dieſer Ton ſetzte nach dem Glauben der RS a 
Al die Geiſter d inſterni Schreck Erſt im Jahre 1908 erfolgten die erſten Beſtellungen von einigen 
ten die Geiſter der Finſternis in großen Schrecken. Daher | Gewehren vom Maximmodell. Dann trat aber in den weiteren 
ind noch ae 5 ee A e n Aufträgen eine Pauſe ein, weil die Heeresverwaltung zuvor die 
horn jagen. er Bock verſinnbildete alſo die ſiegende Sonne, 
und als ſolcher ſpielte er bei den germaniſchen Lichtfeſten der 


„dan Jumo nd. 

„Julmond“ oder auch „Hilligmond“ hieß der De⸗ 
ember bei unſeren germaniſchen Altvordern; denn in ihn 
fiel das Julfeſt und überhaupt die heiligſte Zeit des Jahres. 


Weltgott Wotan, der in jedem Monat einen anderen Namen 
trug, je nach dem Werden a der Erde, hieß im Julmond 
„Jalkr“, was „der Abgelebte“ bedeutet. Da Wotan die Sonne 
verkörpert, 0 dieſer Name ohne weiteres verſtändlich. In einer 
1 e, die uns Guido von Liſt wieder enträtſelt hat, 


Die Bewaffnung mit Maſchinengewehren bei den großen 
ee Armeen. 
Von C. v. Witzleben. 


Der hohe Wert der Maſchinengewehre beim Angriff wie für 
die Verteidigung hat ſich in den Kämpfen um Tripolis auf ita⸗ 
lieniſcher Seite von neuem erwieſen. Es iſt daher ſicherlich fein 
Fehler, daß faſt alle Heere mit dieſer Waffe ausgerüftet find und 


Ergebniſſe mit dem im Lande erfundenen und konſtruierten Perino⸗ 
Maſchinengewehr abwarten wollte. Dieſe Reſultate find nicht gün⸗ 
vorchriſtlichen Zeit eine große Rolle. Als dann die chriſtliche fig genug ausgefallen, jo daß das Kriegsminiſterium bei den 
Kirche aus den ſymboliſchen Gottesgeſtalten der alten Germanen Maximgewehren geblieben iſt und ſich entſchloſſen hat, jedes der 
N ng 5 326 Alpinibataillone, alle Infanterie⸗ und Berſaglieriregimenter ſo⸗ 
Teufel machte, da mußte natürlich auch der Oberteufel mit , 0 5 
rer : iwie die geſamten Kavallerieregimenter zunächſt mit je einem Zuge 
Bocksbart und Bocksſchwanz und ähnlichen Auszeichnungen ver⸗ zu 2 Maſch nengewehren zu bewaffnen. Dementſprechend find alle 
ſehen werden. Man muß dazu bedenken, daß vor dem Licht⸗ T 5 inoli } i 8ge⸗ 
’ : x Truppen der 4 nach Pripolitanien entſandten Diviſionen ausge 
kultus der Waſſerkultus geherrſcht hat, wesha auch im Götter- rüſtet. Jeder Inſanteriezug wird von einem Leutnant befehligt 
glauben die Aſen den Wanen gefolgt waren nach heftigem und gliedert ſich in einen Manbprierzug und die Reſerve; der 
Kampfe und nach dieſer Anſchauung iſt gut verſtändlich, daß man erſte zerfällt wieder in einen Schützenzug und das Munitions⸗ 
den Winter als eine Rückkehr der Wanen lals Waſſergötter) zur echelon. Die drei find zuſammen 26 Mann und 16 Maultiere ſtark, 
Herrſchaft anfah, während im Frühling immer wieder die lich. Baden A jedoch 185 Frieden nur der Schützenzuß (2 Mann, 
fen Aſen in Walhall ſiegten. Deshalb, weil die neue Sonne aus 4 Maultiere) gebildet. An Munition verfügt jeder Zug über 
en Aſen in Walhall ſiegten halb, 9 2 30 000 Patronen; davon entfallen 6000 auf den Schützenzug 
der Herrſchaft des Waſſers herkommt und dieſe bricht, trägt der 18 000 auf das Munitionsechelon, 6000 auf die Reſerve Die 
ſymboliſche Vock den Fiſchſchwanz. Die Sonnen- oder Götter | franzöſtſche Armee, die im Jahre 1905 die Bewaffnung mit Mas 
burg des Monats heißt „Mallir“, das bedeutet Eibentäler und | ſchinengewehren begann, ift heute jo weit, daß jedes Infanterie⸗ 
ſagt in der Myſterienſprache „Göttlicher Sonnenlichtſpender“.] regiment 2 Züge zu je 2 Gewehren, jedes Jägerbataillon und jede 
Der Monatsgott neben dem Wotansnamen Jalkr war Uller Kavalleriebrigade ! Zug zu 2 Gewehren hat. Die größten Schwie⸗ 
(bie tiefe Sonne wird durch ihn verfinnbildet). Aber feine Herr- nigkeiten bat in Frankreich die Wal Des Modells gemacht. Tie 
ſchaft t Ende: d in der Götterburg (die Götterb erſten Gewehre waren vom Hotchkißſyſtem. Aber wie die Ita⸗ 
haft geht zu Ende; denn in der Götterburg (die Götterburgen | ſlener N Ä > 
8 5 178 5 ; . f tener, wollten auch die Franzoſen eine einheimiſche Waffe. So 
bedeuten immer ein Sternbild im Tierkreis) wird der junge lam auf dem Wege des Wettbewerbs das erſte Puteauxmodell zu⸗ 
lender de der neue ien n SE der blin 5 ſtande, das, mehrfach verbeſſert, heute bei allen Truppenteilen in 
(Hader), der mit dem Miſtelpfeil zur Frühlings- Tag⸗ und Gebrauch ſteht. Das eigenartige des neueſten und letzten Muſtere 
Nachtgleiche den leuchtenden Baldur erſchoſſen hat, den jetzt iſt, daß es mit einer Luftkühlvorrichtung verſehen iſt, die ſich aus 
wiedergeborenen, Hödur alſo muß ſich ſeinem Bruder Wali zum en kleinen Kühlrippen aus einer ſehr günſtigen Metall⸗ 
Zweikampf ſtellen und fällt, ſo daß ſeine Untat gerächt iſt. egierung zuſammenſetzt. Dieſe eigenartigen Rippen, die den Lauf 
Dies ift der Zweikampf zwiſchen Licht und Finſternis, zwiſchen kablelden, reichen vom Patronenlager bis faſt zur Mündung und 
d Streb d Gl Göttli SER Nieder, lönnen eine Erhitzung bis zu 700 Grad aushalten, während die 
ieh 5 Te 91 9 1175 2 10 0 5 bn 9 Bu 510 id“ wenigen Kühlwulſte beim Hotchkiß⸗Gewehr nur 400 Grad ertrugen. 
19 5 19 8 ie Götter rüſten dem Hödur den „Burgbrand Auch die rufſiſche Armee hat die Ausrüſtung mit Maſchinengeweh⸗ 
Leichenbrand) und feiern den neugeborenen Sonnengokt. An ren vom Maximſoſtem in der Weile vorläufig abgeſchloſſen, daß 
dieſe Stelle iſt die hl. Weihenacht getreten. Ph. St. jedes Sn de 5 er Sa 99 mene 
— — zu vier Gewehren, jedes Kavallerieregiment ein Kommando zu 
zwei Gewehren erhalten hat. 16 Infantertediviſionen und ſämt⸗ 
9195 Nie e Den en mit Tragtieren, 
e übrigen Diviſtonen fahrende Gewehre. ie bei allen übrigen 
großen Armeen, To geſchieht auch bei der ruſſtſchen die Ausbil⸗ 
dung mit den Maſchinengewehren auf Grund eines Exerzierregle⸗ 
ments. Nach dieſer Vorſchrift find die Maſchinengewehrkommandos. 
5115 1 und ue 105 aa DEN. WENDEN ihre Aus⸗ 
ildung zu leiten und über ihre Verwendung zu beſtimmen. 
darnach ſtreben, fie immer noch zu vermehren und zu verbeſſerrr n e 
So hat auch die deutſche Heeresverwaltung es erreicht, daß durch Ein Zahnatelier auf hoher See. 
den diesjährigen Etat die bereits ſeit 1906 verſuchsweiſe bei ein⸗ An Bord der rieſigen Ozeandampfer iſt, wie bekannt, ſo ziem⸗ 
zelnen Infankerieregimentern aufgeſtellten zweiſpännigen Maſchinen⸗ lich alles zu haben, und auch der reichſte und verwöhnteſte Fahr⸗ 
wangen u en flat nn u geit 0 955 e zu un m 5 wird 
5 urch iſt es mögli eworden, ſolcher[ immer noch Neues erſonnen, um den Paſſagieren die Fahrt an⸗ 
See zu je 3 Zügen zu je, 2 Gewehren auf etatsmäßigen | genehm zu machen oder ihnen eine volle Ausnützung ihrer Zeit zu 
stand zu 0 und fait jede Infanteriebrigade mit einer Ma- ermöglichen. Das Neueſte auf dieſem Gebiete iſt das Zahnatelier, 
1 N aa a, en a re le af e in guter Muße ſeine Zähne ziehen 
8 0 0 en laſſen kann. 
abteilungen, die vierſpännig mit fahrenden Schützen und berittenen Während die meiſten Neuerungen auf modernen Rieſendampfern 
Zug⸗ und Gewehrführern, und im Frieden Jäger⸗ und Infanterie⸗ der Initiative der Geſellſchaften oder ihrer Angeſtellten ihr Daſein 
bataillonen angegliedert ſind. Von dieſen 16 Abteilungen werden verdanken, war, wie „Tit⸗Bits“ berichten, ein Pariſer Zahnarzt 
bis Ende 1912 fünf aufgeläft, ſo daß nur noch 11 vorhanden ſein der Vater dieſes Gedankens. Das Geſchäft war bei ihm zu Hauſe 
f | ae era ish Ele unfreinilige Mige gu ei 
len. = e erfügte, beſchloß er, die unfreiwillige Muße zu einer 
12 9 übereinſtimmend das Maximgewehr, das nach neuer⸗ Seereiſe zu benutzen, die er auf dem Dampfer „La Savoie“ der 
dings vorgenommenen Verbeſſerungen ſich abs eine ganz vorzüg⸗ franzöſiſchen Transatlantiſchen Geſellſchaft antrat. Unterwegs 
liche Waffe bewährt. Bei der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee wur⸗ kam ihm die Idee, daß ein Schiffszahnarzt doch vielleicht eine 
den zuerſt im Jahre 1909 für das gemeinſame Heer 48 Infan⸗ ganz gute Einnahme haben könnte, und ſofort nach ſeiner Rückkehr 
lerie- und 2 Kavallerte⸗Maſchinengewehrabteilungen aufgeſtellt, mit belegte er für eine Reihe von Ueberfahrten eine Kajüte, und nahm 
der Beſtimmung, daß jedes Infanterieregiment nach und nach je| feine Inſtrumente mit an Bord. Gleich auf der erſten Fahyt hatte 
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er eine ſtattliche Anzahl von Patienten, und von Fahrt zu Fahrt 
fand er mehr Zuſpruch, da er ſehr geſchickt war und ſein Fach aus 


dem Grunde verſtand. Seitdem ka 
von Ueberſeedampfern Zahnärzte 
macht ſich glänzend bezahlt. 


nn man auf einer ganzen Anzahl 
konſuſtieren, und die Neuerung 


Literatur. 


Wie das Volk ſich di 
lebendig macht, indem es 


EEE TEE EIERN BESTE EEE TE EEE BEER 


e Weihbnahtsgeidigte 
fte in ſeine Welt, Tan Empfinden 


und Denken hineinzieht, das führt das neue Heft Nr. 50 der 
„Leſe“, der bekannten Münchener literariſchen Wochenſchrift, uns 
dor. Aus dem weiteren Inhalt des Heftes nennen wir noch den 
Schluß des Romans „Die Schwurbrüder“, Gedichte von Goethe, 
Schenkendorf, Wilh. Jenſen, Guſtav Falke, die Skizze „Wieder⸗ 
ſehen“ von Johannes Trojan, „Sprichwörter der Tripolitaner“, 
merlwürdige Grabſprüche uſw. Probenummern der Zeitſchrift 
deren Bezugspreis jährlich 6 Mark beträgt, verſendet auf Wunſch 
umſonſt und poſtfrei die Geſchäftsſtelle der „Leſe“, München, 


Rindermarkt 10. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Herruprotſch belegene, 
im Grundbuche von Herrnprotſch 
Kreis Breslau, Band 2 Blatt 
Nr. 55, zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen des Schmiedemeiſters 
Meermann Schebitz und 
deſſen Ehefrau Luise geborenen 
Weinhold in Herrnprotſch zu 
gleichen Anteilen eingetragene 
Grundſtück 

am 26. Februar 1912, 

vormittags 10 Uhr 

durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Muſeum⸗ 
ſtraße Nr. 9 im II. Stock 
Zimmer Nr. 275 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt im Flurbuche 
der Gemarkung Herrnprotſch auf 
Kartenblatt Nr.8, Flächenabſchnitten 
Nr. 51 und 52, ſowie auf Karten⸗ 


blatt Nr. 9 Flächenabſchnitt Nr. 17, 
in der Grundſteuermutterrolle unter 
Artikel Nr. 52 mit einem Grund⸗ 
ſteuerreinertrage von 1,17 Talern 
in der Gebäudeſteuerrolle unter Nr. 2 
mit einem jährlichen Nutzungs⸗ 
werte von 478 
a) 175 % der Wohnräume 

b) 75 % der gewerblichen Räume 
verzeichnet. Es iſt 62 a 46 qm groß 


und beſteht aus Acker ſowie einem 


Wohnhauſe mit Schmiedewerkſtatt 
und Beſchlagſchuppen nebſt Hof⸗ 
raum und Hausgarten, einem An⸗ 
bau⸗Wohnhauſe, Scheune mit Kuh⸗ 
ſtall und Schwarzviehſtall. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt 
am 8. November 1911 in das Grund⸗ 
buch eingetragen. — 41 K 164/11. 

Breslau, den 19. Dezember 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Aachweiſung vorgekommener Beſitzveränderungen 
für die Provinzial⸗Fenerſozielät 
(Jormular Nr. 168) iſt zu haben in der 
Kreisblatt: Druckerei. 


solidester Arbeit, 


äusserst billig 
empfiehlt 


N 


N 
N 
N 
N 
N 


DE 


ZH 


uu, 


2 


Ring 5, I, 


DAL, 


2 


7 


2 
. 1. 


N 


Reinhold Jonas 
Büchsenmacherei 
Waffen, Jagdutensilien, Munition 


Garantie lor Ia. Material und Schussleistung 


Breslau Il, Gartenstraße Nr. 98 
Telephon 11571. vis-à-vis Hauptbahnhof. Telephon 157. 


90 


Carl Scholz 


Siebenkurfürstenseite. 


Gegründet 1882. 
Telephon 7454. 


E 
= 
5 
3645 


＋ p 


58154 


Gute Werke! — 
hh dk 


Gioße Auswahl: 
E. Hartmann 


(wereideter Sachverſtändiger) 
Schmiedebrücke Nr. 68 


Eeke Aing. 


Steuerzettel 


ſind zu haben in der 


Kreisblatt⸗Druckerei. 


ernst dann 
Ofen⸗ und Tonwaren:Fabrit 
Breslau VIII, Brüderstrasse 20022 
Telephon 2896 empfiehlt Gegründet 1861 
Begußkachelöfen, moderne Chamotte- Oefen 
& in bunten Glaſuren, Kamine. Bochmafkinen, 
Tranportable Oefen. 126 
eee esse 
777 ĩðxVy nßßßßnßßßßßßßßßßßßß ß. SESEEE 
Stansesamts⸗Formulare 
ſind zu haben in der 
. HreisbliattsPruseferei. 
um m 
Hören Sie 
was wir bieten: 416 
Anzüge, gute Stoffe nur 10,—M 
Nach Maß, elegant 18,— 
Konfirmanden = 8,50 
Anzugfabrik Wallstr. 171. 
beim Gebrauch von 
7 
Wachsmann’s 
Nusten-Retter. 
Alleinfabrikant 
19 Aitbüsserstrasse 19. 
Zuckerwaren-Fabrik. 
DerRechtsanwaltim Hanse! 
betitelt: „Wie führe ich 
meine Prozesse selbst?‘ 
Unentbehrl. prakt. Hand- 
buch, wertvoll für jeden 
Kaufmann und Gewerbe- 
treibenden nach neuestem 
Verfahren in Mahn- und 
Klagesachen seine Pro- 
zesse u. Klagen selbst zu 
führen. Zahlreiche be- 
lehrende Musterklage- 
formulare, Gebühren- 
tabellen etc. von erfah- 
renem Fachmanp. Preis 
nur Mk. 2,60 Nachn. 
August Hubrich, Verlag 
Berlin-Südende II. 


0 
Brücken -Waagen-Spezial-Fabrik. 


Permanentes Lager 


von zirka 1000 Waagen b 
Wiegefähigkeit. 


C. Herrmann 


slau „Lim“, 
36, Ecke Mikolaiſtr. 


Br 
Neue Weligaſſe Nr. 
FJabrik gegründet im Jahre 1839. 
Aelteſte und größte Fabrik Schleſiens für Waggon⸗Waagen 


ohne Gleiſeunterbrechung. Die beſte Dezimal⸗Waage iſt die 
mit Hexrmanns Patent- Zwangsentlaſtung nach den 
neueſten Eichgeſetzen konſtruierte. ; 


Pelzwarenhaus 


Fritz Wertheim 


Telephon 4466. BFOSIALL reiephon 4466. 


= ötes Haus vom Ring 
Schmiedebrücke 63, pt, 


I. .—1 V. 
liefert 


Pelzwaren 


in nur foliden Qualitäten, billig und reell. 
Fachmännifche Bedienung. 5 


2 2 2 
Zinn⸗ Spielwaren. 
Spezialität: 
Soldaten und Zinnfvielmaren für Knaben und isa ſowie 
reizendes Puppenſpielzeug uſw. in großer Auswahl. 


Becher mit Anſicht, Stammfeidel, Bierkrüge, 
empfiehlt geneigter Beachtung 


J. C. Fraas 


Shmiedebrühe 27 Breslau Sgqniedebrücke 27 
vis-A-vis von R. Dorndorf 440 


drittes Viertel vom Ringe rechts. 
a y 
e ai | 


und Gummi 

Fleiſchbeſchauer und 6 
Amts, Slegel etc. ertener Borſchriſt 
I Hundeſteuer⸗Marken 


fertigt 
Alwin Kaiser, Gravier- Anstalt 
E e. Breslau l. Am Rathaus 15. 782. 


Bettwärmer 


Otto Miksch 


Zinngiesserei mit elektrisch. Betrieb 
Bierglashandlung 
Kupferschmiedestr. 47 


Lieferant für Brauereien, 
Restaurants u. Gastwirte. 


Spezialität: Stammseidel, 

Vereinsseidel, altdeutsche 

Bierkrüge und Humpen 
sowie alle Zinnwaren 


in reichster Auswahl. 
—— 


Ann allen aller 102 Fach schlagen- 
au 


nd Reparaturen zu 
den Arbei u 135 


oliden Preisen. 


S Reiseartikel 


owie alle anderen 


n anerkannt bester 
£ Ausführung 
== Tioparaturen prompt u. billig. 


H. Ansorge, Breslau, Schmiedebrücke 26. i 
e 


ochoeden & Petzold 


G. m. b. Hftg. 
Breslau, Zwingerstr. 4, . 
chem. Fabrik in Cosel bei Breslau 


empfehlen den Herren Landwirten: 
Superphosphate Kalisalze 
e Schwefels. Ammoniak 
Knochenmehle aller Art | sowie alle sonstigen 
Thomasmehl Düngemittel a. 
phosphors. Kalk zu Futterzwecken 


unter Gehaltsgarantie zu billigsten Tagespreisen. 


—— .. m 


7 


Kleesaat-Reinigung 


auf Seide, Wegebreit, Glanzkorn und sonstigen Beisatz in 
denkbar höchster Vollendung, ferner Reinigung von anderen 
Sämereien und Gräsern, sowie von Leimsaat, 
Knöterich, Senf etc. zu vorzüglichem Saatgut über- 
nimmt die 36 Jahre bestehende und seit drei Jahren 
mit neuen Maschinen ausgestattete 389 


Breslauer Saat-Reinigungs-Anstalt 
Erich Kaufmann vorm. M. Kragen, Breslau I 


Antonienstrasse 27. — Prospekte mit Referenzen gratis. 


euren e 


m 
15 "m 
7 Zahnersatz = 
Plomben, Gold-Kronen, 
7 Brücken etc. 1 

uns 

2 atelier Bruno Fendler = 
11 Breslau, Frankfurterstrasse 111 155 
a is-A-vi 15 hthof. > 2 
7 vis-A-vis dem städtischen Schlachthofe. „a 


ER EEE EEE EEE H 2 


Liebich“ 
Etablissement. 


Telephon 1646. 


Das 
Dezember⸗ 
Programm. 


N und 
10 Aitraktionen. EM 5 


Anfang 7½ Uhr 


Mktoria-Theater 


(Simmenauer Garten). 


Gaſtſpiel des 
Original- 
Parisiana 


mit den Schlagern 
„Unmoralische 
Wohnung“ 


„Die keusche Toine tte“ 
„Los Nummer 35°. 
Vorher: 
Sisters Carré 
Mlle. Medieis 
Mac Danell Cie. 
2 Cutterstones 2 
Robert Nesemann 


| Einlaß 6, Vorſtellung 8 Uhr. 
RITTER IE 


Vn 3 plomben 
Künstl. Zähne ate, 
Reparatur. sofort u. nie 
tt = 
W. Dreger, 2 8 4 
grgenüb.d.Odertorwache 252 
l 


2 
Plomben 


8 Porzellan- und Brückenarbeiten 


Goldkronen etc. 425 


A. HERING 


Ohlauerstr. 45, an derPromenade 
Telephon 7273. 


Grosses Lager aller Arten 


Böltchergefüße. 


Reparaturen werden in eigener 
Werkſtatt preisw. ausgeführt. 


P. Simmon 


Böttchermeiſter 319 
Altbüßerſtraße 57. 


ine 


neue mit Garantie, 45, 
50, 60 bis 75 Mark 
gr. Auswahl gebrauchte, 
10, 15, 18, 25, 35 Mark, 
auch Ringſchiffchen. 


S. Freund 


Breiteſtraße 4/5. 


Siebe, Siebgewebe, 
Drahlzaungeflechte, 
alle Arten Holzwaren: 
Jutterſchwingen, Ochſenjöcher, 
Jeldmänſefallen, Dachſpließen, 
Radwern, Brettkarren, unbeſchl. 
u. beſchl. Räder, Wurſſchaufeln, 
Holzrechen, Brotſchüſſeln, 
Butterformen. 


F, E. Primer 
früher Algoever 49 
| 


Kupferſchmiedeſtraße 
e 
1 Partiepoſten 
| Crikotſachen, Socken | 
Ber Wolle & 
= ſpottbillig 


1 5 
„ Ar. 4/5 


un 


339 


1020 


SLLSAULGLAGLLSULSLALSLLIKLSALIALSALFALOAML 


5 
Münchener 5 
Mathäser-Bräu 
2 
1 | 


Telephon Ohlauerstrasse 8 1 


4144 
anerkannt bestes und ee 
Bier Münchens. 


Vorzügliche Küche 
Frühstücksportion 40 Pf. Menü 0,80, 1,25 Mk. 


WLFALFTLIFLULIALGAULIAULILLIALIALIFALIAULIAWLDO 


360 


Neu bewirtschattet! 
eee oN 


REWLSWLELEWLIIWLEALEALE 


— 


ELI 


Vorteilhaft = 
kauft man Brillanten, Gold- und Silberschmuck 
bei 


Emil Wengler, Goldscmied 


Ritterplatz 10, I. Etg. Kein Laden, daher billiger! 
Spezialität: „Weidmannsschmuck“. 


Annahme von Reparaturen, Umarbeitungen. 
Trauringe nach Maß in kürzester Zeit. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 
Von Dr. Heinrich Schurtz. 


Urgeschichte der Kultur mi 434 Abbildungen im 


Text, 1 Karte und 23 Tafeln in Farbendruck, Tonätzung und Holz- 
schnitt. In Halbleder gebunden 17 Mark. 2 2 2 2222 


Natur und Arbeit Eine allgemeine Wirtschaftskunde. 


Von Professor Dr. Alwin Oppel. Mit 
218 Abbildungen im Text, 23 Karten und 24 Tafeln in Farben- 
druck, Ätzung und Holzschnitt. In Halbleder gebunden 20 Mark. 


Seschichte der Deutschen Kultur e or 


fessor Dr. 
Georg Steinhausen. Mit 205 Abbildungen im Text und 22 Tafeln in 
Farbendruck und Kupferätzung. In Halbleder gebunden 17 Mark. 

n Unter Mitarbeit erster Fach- 

Das Deutsche Dolkstum gelehrter herausgegeben von 
Prof. Dr. Hans Meyer. Zweite Auflage. Mit 1 Karte u. 43 Tafeln in 
Farbendruck, Kupferätzung u. Holzschnitt. In Halbleder geb. 18 Mk. 


Illustrierte Prospekte sind kostenfrei durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Telephon 9013. Telephon 9013. 


Fritz Witschel 


Steinſetzmeiſter und Tiefbauunternehmer 
Breslau V, . 43. 


1 von Aus fü ne 
aller See Hof⸗ und Sg eſeſtigung rn 
mit und ohne Materiallieferung. 


Schuhmacher 


A. Nowak, nest 
33 Neumarkt 33, Hecke Tauneugasse. 


Anfertigung u. Lager von sämtlichen Schuhwaren 


tür Herren, Damen und Kinder 
von bestem Are — A Di, 


Wasserdichte Tayı- l. Reitstiefel. 


Verantwortlich für Redaktion: Geſchäftsführer Edmund Ko 5 EHE 
Verantwortlich für Druck und Verlag: Schleſiſche Druckerei⸗Genoſſenſch 5. G., in Breslau. 


